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An die 

deutsche Bevölkerung 
der Stadt Cilli! 

Schwer fällt es uns. den überflutenden 

Gefühlen herzlichen Vankes richtigen Ausdruck 

zu verleihen. Und so rufen wir in turnerischer 

Schlichtheit: 

treudeutschen Dank 
f ü r die Beweise aufrichtiger Gastfreundschaft, 

f ü r den einzig großartigen Empfang und die 

allseits bezeigte liebevolle Aufnahme? 

I-lnser l4. Gauturnfest in Ci l l i wird mit 

goldenen Buchstaben in der Erinnerung jedes 

einzelnen Teilnehmers eingeprägt bleiben; sein 

glänzender Verlauf wird uns ein Ansporn sein, 

rastlos weiterzuarbeiten an der Erziehung 

unserer Jugend zu ganzen Männern, auf daß 

diese mit wehrhast starkem A r m die Güter 

unseres deutschen Volkes tatkräftig verteidigen. 

Heil dem Bürgermeister und der S tad t -

vertretuug von Ci l l i ! Heil der strammdeutschen 

Bewohnerschaft von Cill i! Heil dem wackeren 

Turnvere in von Cil l i ! 

Der Gaulurnrat 
des südösterreichischen T u r n g a u e s . 

«Nachdruck derbste«) 

Z)ie Wunderkur. 
Novellete von H e r b . B e l t . 

„Armes Zigeuner hat Hunger, armes Zigeuner 
bittet um kleine Gabe — armes Zigeuner kann 
wahrsagen aus Hand, armes Zigeuner kann heilen 
Kranke, armes Zigeuner kann beschwören die 
Teufet.' 

Also apostrophierte auf dem Tannenhof eine 
erschreckend häßliche alte braune Hexe die Bäuerin, 
welche just auS dem Kuhstall heraustrat. 

„JessaS na — I h r Heidenvolk I Wollt I h r 
machen, daß I h r fortkommt von mein' Hof? Die 
Pferde krank machen und den Kühen die Milch ver-
hexen — dös könnt'S. Schau, daß D' weiterkimmst, 
sonst mach i den Hund los." 

»O nein — nein — nix Heidenvolk — gute 
Christ, katholische Christ," grinste das Weib und 
schlug ein Kreuz. 

,,No," sagte die Bäuerin, die selbst sehr got-
teSfürcht'g war und nach dem Gebote Gottes in 
jedem Christen, in jeder Christin, mochten sie noch 
so verkommen sein, einen Bruder, eine Schwester 
sah, etwas weniger schroff, „wannst a Christin 
bist, so will i Dir an Almosen geben. Aber 
wos host g'sagt — Krankheiten kannst heilen? 
Schau — da is mei armer Mo', der Hot halt a 
schlimme Krankheit — f i Arzt kan eam helfen. 
Wannst helfen könnt'st — i wollt Dir's halt guat 
zohlen." 

Das Gnulurnftst 
in mindischem sichte. 
Zur Erheiterung unserer Leser bringen wir 

wortgetreue Uebersetzungen der „Berichte," die das 
hiesige slowenisch-liberale Tagblatt über das Gau° 
turnsest vom Stapel ließ. 

Das Gauturnfest in Tiltt. 

Monatelang schon mühten sich die deutschen 
Blätter mit Reklamen ab, sodaß man erwartet 
hätte, daß gestern und vorgestern in Cilli ein Fest 
stattfinden wird, wie es die Welt noch nicht gesehen 
hat. Die ganze Stadt war in Frankfurter Farben; 
doch waren diesmal die deutschen Kaufleute so vor-
sichtig, daß sie die deutschen Fahnen erst gestern 
nachmittag aushängten, damit sie nicht vormittag 
die slowenischen Käufer abschrecken würden . Alle 
germanisierten Kroaten, Tschechen, Krämer und 
Einheimischen gingen mit Kornblumen geschmückt 
in der Stadt herum und machten sich wichtig uns 
zur Freude und zum Gelächter. Die geehrten Leser 
wird gewiß interessieren, wie ein alldeutsches Fest 
in dem deutschen Cilli vor sich geht. Zur leichteren 
Uebersicht geben wir die Beschreibung in 3 Bildern: 
DaS erste spielt sich ab in der Festkanzlei im 
Deutschen Hause am Bahnhofplatze, sogleich nach 
dem Eintreffen des „SonderzugeS". Nach Rechtem 
war dies kein Sonderzug, weil sich in Graz nicht 
genug Teilnehmer für den Sonderzug gemeldet 
haben. Die Grazer fürchten sich vor Cilli. ES war 
nur der erste Postzug (gestern verkehrten zwei) mit 
normalem Tarif. Hinter dem Tische sitzen die Ber» 
anstalter des GauturnfesteS mit sauren Gesichtern: 
eingetroffen sind wenig Leute, Turner noch weniger, 
denn waS bedeutet eine so kleine Zahl im süd-

„Oh," — rief da das Weib — „armes Zi. 
gtuner kann — armes Zigeuner wil l ! Willst du 
mich hereinführen zu Deinem Herrn?" 

Die Bäuerin beruhigte den Hund, der wütend 
an seiner Kette riß und sührte das zerlumpte Weib 
ins HanS. Knechte und Mägde blieben gaffend 
stehen und bekreuzten sich — eine solche Hexe in 
das ehrsame BauernhauS! 

Inzwischen folgte die Alte der Bäuerin in das 
HanS und sah sich mit laucruden Blicken überall 
um, vielleicht um eine Gelegenheit zu erspähen, 
irgend etwas, das ihr nicht ans dem Wege gehen 
wollte, mitgehen zu heißen. 

I n der Kammer angekommen, sah sie den 
kranken Mann prüfend an,^ schlug dann die Hände 
zusammen und rief dann ein über's andere M a l : 

„Oh armes Mauu — armes Mann! I s sich 
sehr krank — iS sich furchtbar krank!" 

„Jeffas — Marei — Joseph! IS wahr — 
iS wirkli? O mei, wann'S kannst, machn g'sundl" 

„Ei ja — ei ja — armes Zigeuner machen 
gesund krankes Mann, arme» Zigeuner kennt geheime 
Kräfte, was verscheucht Krankheit und Tod, armes 
Zigeuner braucht aber Borbereitung. Laß machen 
Zimmer dunkel und laß einsperren alles Gesinde 
vom Hof, sonst kommen nicht geheime Kräfte zu 
machen gesund krankes Mann. Alles muß tun was 
sagt armes Zigeuner, sonst armes Zigeuner kann 
nichts tun für krankes Mann!" 

„Za, alles will i tun, Alte, nur mein' arnien 
Mo' mach g'sund." Und damit ging sie hinaus auf 

österreichischen Turngaue mit 60 Vereinen und 
6700 Turnern"? Die Veranstaltung tostet 6000 K 
(Leset I h r Cillier Steuerträger!) Wie wird diese 
Summe gedeckt werden ? Sie beschlossen weniger Frei» 
bier zu geben. Z w e i t e s B i l d . Nachmittags be-
wegie sich der traurige Turnersestzug durch die 
.,Haupt".straßen CilliS. Eröffnet wurde er von 4 
sonderbar maskierten Männern auf Pferden, hier» 
auf gingen einige Turnerinnen und dann höchsten» 
250 Turner. Ja, das Grazer Tagblatt hat ge-
schrieben, daß die Gassen von Cilli infolge der 
schweren Schritte der Menge wiederhallen werden. 
Diese 250 Jünglinge haben uns gar nicht impo-
niert und diese „Masse", die wir gestern gesehen 
haben, wird uns nicht verwehren, unsere raub-
gierigen Arme nach dem deutschen Cilli anSzu« 
strecken. Diese kleine Schar der Treuen bewarsen 
die deutscheu Fräuleins sehr brav mit Blumen und 
Kränzen. Sie hatten in der Tat eine» sehr großen 
Vorrat — deshalb konnten die armen Turner nicht 
den ganzen wegtragen; die Hälfte ließen sie auf 
dem Boden für diejenigen, die vorsichtig Cilli auS-
gewichen sind. D r i t t e s B i l d : Aus der Fest-
wiese, wo eS für 10000 Zuseher hergerichtet war, 
versammelten sich kaum 2000 Leute, Männer, Weiber 
und Kinder mitgezählt. Und darunter waren noch 
viele sehr zweifelhafte Deutfche. ES wurde viel 
slowenisch gesprochen, waS den Grazern sehr miß-
fiel. Die Slawisierung von Cilli schreitet wirklich 
sehr vor. Die ganze Veranstaltung war äußerst 
schwach. Das, waS die Turner darboten, vollführt 
bei uns mit Leichtigkeit bedeutend besser der schlech-
teste Sokolverein. Die Leute spotteten, wie sie sich 
von dem Festplatze entfernten, daß es eine Freude 
ivar. Es scheint uns, daß die deutschen Turner 
das Freibier viel lieber haben als das Turnen. — 
Hervorgehoben mnß werden, daß an dem Hause 

den Hof und befahl dem Gesinde, sich zurückzuziehen 
und nicht eher wieder vorzukommen, bis die Bäuerin 
rufen werde. 

„No," — sagte einzig und allein der Sepp, 
ein geweckter Krauskopf, „was werd'n m'r denn 
döS? Hiazt föll'n m'r einigeh'n, wo dös Diebs- und 
LauSg'sindl koa 30 Schritt dabei liegt un auf unse 
Hühner, Enten und Gänse paßt!" 

„Obste eine gehst?" wetterte nun die Bäuerin, 
„ i hob'S g'sogt — un dabei bleibt's!" 

Und der Sepp ging mit einem lauernden Blick 
aus das zerlumpte braune Gesinde! brummend mit 
dem übrige» Gesinde hinein, auf seiner Kammer 
angekommen nahm er jedoch einen handlichen Kno-
tenstock, schlich wieder hinunter und legte sich hinter 
der Hoftür auf die Lauer. 

Inzwischen begann die Alte ihren HokuSpokuS, 
sie forderte zunächst die Bäuerin aus, alles bare 
Geld in einen Beutel zu packen und auf den Ofen 
zu legen. Dann müßten die Fensterladen geschloffen 
werden und die Bäuerin müßte das Zimmer ver-
laffen. Sie ging mit großen Schritten im Zimmer 
auf und nieder, Beschwörungsformeln in einer un-
bekannten Sprache murmelnd, daß dem kranken 
Manne in seinem Bitte die Haare zu Berge stan-
den und ihm d̂er Schweiß in Strömen von der 
Stirn floß. 

Gerade wollte sie die Prozedur für beendet 
erklären, als vom Hofe Geschrei und Schimpfen 
erscholl. 
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des Steueramtes und der Staatsanwaltschaft wieder 
die Frankfurter Farben hingen. I m Uebrigen 
herrschte gestern in der Stadt vollkommene Ruhe; 
die Slowenen blieben ruhig und kaltblütig, was be-
weist, daß in der Stadt Cilli die Raufereien und 
Schlägereien (inzig und allein nur die Deutschen 
arrangieren, wenn die Slowenen ein solches Fest 
veranstalten. 

Einige Glossen zu den deutschen Festen 

in Cilli. 

An anderer Stelle berichten wir von der Bla-
mage, welche die Cillier Deutschtümler mit ihrem 
Gauturnseste erlebt haben, hier nur einige Veiner-
hingen: Die Cillier Studentenheim« gingen gestern 
um Mittag korporativ unter der Führung des Pro-

fessors Duffek vor das Rathaus, wo sie 
feierlich begrüßt wurde». Denn für die deutschen 
Studenten gelten nicht die DiSziplinarvorschriften. 
Noch eine Auszeichnung werde» sie dafür in die 
Zeugnisse bekommen, abgesehen davon, daß sie in 
der Schule die größten Ignoranten sind. Das 
Deutschtum der deutschen Cillier Kaufleute hat sich 
bei dieser Gelegenheit auch im rechten Lichte gezeigt. 
Die verschiedenen Rahische, Karbentze, Hoppese usw. 
hatten deu ganzen Samstag und noch am Sonntag 
vormittag die Fahnen nicht ausgehängt, sondern erst 
am Sonntag nachmittag. Nun erratet I h r , wa-
rum? Am Samstag und Sonntag kommen noch 
die slowenischen Landleute und Arbeiter, die noch so 
dumm sind, daß sie diesen Verbissenen ihre Groschen 
tragen, in die Geschäfte; und diese Groschen haben 
eine solche wundertätige Kraft, daß sie noch die 
deutschen Fahnen aus dem Dachboden versteckt 
halten. Am meisten hat sich, wie eS scheint, der 
Kafetier Krnfchitz angeschmiert, der immer sagt, daß 
er neutral ist. Das erstemal hängten gestern die 
Frankfnrter Farben vor seinem Hause, er dachte 
sich: jetzt wird aber mei» Kaffeehaus voll von 
lauter Turnern sein. Aber das Schicksal wollte es 
anders. Den ganzen gestrigen Tag und die ganze 
gestrige Nacht war, wie es scheint, nicht ein einziger 
Turner bei ihm. Pech! — Der Festzug der Turner 
in der Stadt war, wie uns Augenzeugen mitteilen, 
äußerst kläglich. Die Zuseher waren beinahe nur 
Slowenen. Aus dem Hauptplatze heulte der Seifen-
sieder Costa allein aus seinem Fenster „Heil", so 
daß er ganz heißer war. Viele Slowenen sind be-
gierig, zu erfahren, wieviel die Siidbahn dem Fest. 

' ausfchusse für die 50 Plachen rechnete, welche sie 

„Wart — i will Enk lernen — ees Lause-
pack, eeS Raubgesindel! War m'r scho z' dumm, 
hier bleibst, bis der Schandi — Gendarm — 
kimmt! WaS — Haderlump, elendiger — 's Messer 
willst ziehen — na wart." 

Es war der Sepp, der da draußen wetierte. 
Er hatte, aus der Lauer liegend, zwei Zigeuner be-
merkt, die eine große Vorlieb« sür eine auf dem 
Hose herumlaufende recht schöne sette Gans nicht 
hatten bekämpfen können und, nachdem das Gesinde 
verschwunden war, aus sie Jagd gemacht hatten. 
Als der eine von ihnen das schöne Tier gerade am 
Halse packte, mit offenbar kunstgeübten Griff, da 
hatte er sich nich! halten können und ehe es dem 
Räuber gelang, seinem Opfer, das sich mit Beinen 
und Flügeln verzweifelt wehrte, den Hals Herum» 
zudrehen, hatte Sepp einen mächtigen Hieb auf 
dessen Arm niedersausen lassen, so daß er den 
Martinsvogel schreiend sallen ließ. Dann hatte er 
ihn in die settigen schwarzen Locken gesaßt und ihn 
fürchterlich durcheblaut, ihn und feinen Kupan, 
ver ihm mit gezgücktem Messer zn Hilse eilen 
wollte. Er erhielt ebenfalls einen Hieb über den 
Arm und ließ laut schreiend das Messer fallen. 

„Schani — Tonerl — Schorschl! brüllte 
Sepp, „her geht's, packt die Bagaschi und bind 
ihn'n die HSnd z'sammen und ruft den Schandi!" 

I n diesem Augenblick erschien die Zigeunerin 
aus der Schwelle. 

„Jesus Mar ia ! " rief sie, „Euer Gesind läuft 
ja auf den Hof herum und schlägt die Kinder 

für die Festwiese auSlieh. Sonst nämlich rechnet 
sie für jede Plafche genau 10 K. — Wetters sind 
viele Cillier Stadtbewohner neugierig, warum heute 
alle städtischen Schulen unterrichtsfrei waren. Haben 
die Herreu Lehrer, sowie Fräulein und Frauen 
Lehrerinnen schwere Köpfe? — Die junge» Turner 
schliefen in der Chemal-Kafcrne gewiß sehr ange-
nehm aus deu Leintüchern und unter den Decken, 
welche von dem Cillier Krankenhause anSgeliehen 
war en — 

An dem ganzen Gefasel ist selbstredend nicht 
ein wahres Wort. 

Von drrLüdmarklottrrii'. 
Wir erhalten nachstehende Zeilen mit dem Er-

suchen um Veröffentlichung: 

Zur Erhärtung der gegen den Verein Südmark 
von der klerikalen Presse erhobenen Anschuldigungen 
wurde im S ch w u r g e r rch t sp r o z e s s e i u 
L i n z vom Anwälte des Beklagten auch die V e r -
w a l t u n g der S ü d m a r k - L o t t e r i e ins 
Treffen geführt. Es wurde ein in den „Mittei l-
ungen" des Vereines veröffentlichter Bericht er-
wähnt, aus dem hervorgehen foll, daß ich mich bei 
der Buchführung über die Kosten der Lotterie einer 
Täuschung der Behörde schuldig gemacht habe. 
Da die Verhandlung vor dem Schwurgerichte 
unterblieben ist, die erwähnt: Anschuldigung aber 
sofort zurückgewiesen werden muß, sehe ich mich ge-
nötigt, aus diesem Wege meine Erwiederung vorzn-
bringen. 

Mein in der Hauptversammlung zu Graz er-
statteter Bericht über die Lotterie wurde damals in 
den „Mitteilungen" ganz entstellt wiedergegeben. 
Ich habe nichts erwähnt, was als beabsichtigte oder 
durchgeführte Täuschung der Behörde gedeutet wer-
deu könnte, sondern lediglich, um meiner Pflicht 
den Vertretern der Ortsgruppen vollen Einblick in 
die Gebarung zn geben, zn genügen, ans verschiedene 
Umstände verwiesen und gesagt, daß wegen Ver-
einignng der Geschäftsstelle mit der Lotteriekanzlei 
in manchen Ausgabeposten eine genaue Trennung 
nicht möglich sein werde, daß also auch Auslage», 
die, streng genommen, auf das Konto der G e -
f chä f t ss te l l e zn buchen wären, im L o t t e r i e -
K o n t o erscheinen, und daß daS auch umgekehrt 
der Fall sein könnte. M i t der Schaffung der Ge-
schäftsstclle, die mit der zweiten Lotterie zusammen-
fiel, ist eben die Sachlage für die Lotterie eine 
andere geworden, als sie es bei der ersten Lotterie 
war, da die Lotterie in Verbindung mit der Ge-
schäftsstelle durchgeführt wurde und daher beide 
Hand in Hand zu arbeiten hatten. Die damals in 
der Hauptversammlung in Linz von mir erwähnten 

meines Volkes. Jesus Maria — wird alle Arbeit 
umsonst sei» von armes Zigenner. Aber wann's 
behalt'S Geld in Schrank, was ist jetzt aus Ojcu 
— vier Woche» im Schrank, ohne nachsehen — 
Du wirst sehen. Mann Deines wird werden 
g'sund. . . . Uno letzt sag' Deinen Knechten, daß 
sie sollen lassen los armes Zigenner, sonst kommt 
schweres Unglück über Dein Haus," 

„WaS?" schrie aber nun der Sepp erbost — 
„mir sollen lvslaffe»,'.die zwei Hallunken, die unsrer 
besten Gans das G'nick umdrehen wollten? WaS? 
Bäuerin, glabst a an solche Komödi, wo doch der 
Herr Pfarrer jede» Tag sagt, der Aberglaube wär 
a Sünd. Geht, her, Nanderl, M i t l , Rosl, Resl, 
wie £^hr da seit — und Du, Bauerin, wannst 
g'scheid bist, schaust nach dem Geld, wo aus dem 
Ofen liegt." 

Die Mägde packten die sich verzweifelt weh-
rende Alte mit krästigen Fäusten und die Bäuerin 
ging »ach einigem Zögern doch in die Stube, in 
der der Kranke lag, stieß die Fensterladen auf, nahm 
den Beutel vom Ofen und sah nach dem darin be-
sindlichen Geld es waren Steine. ES fehlte 
deS weitern die Uhr des Kranken, die an feinem 
Bette gehangen hatte und ein Ring, der am dem 
Tische gelegen. Die Bäuerin kam auf den Hof 
zurück und sagte der Zigeunerin auf den Kopf zu, 
daß sie die Uhr, den Ring und die 500 Taler ge-
stöhlen habe. 

„JesuS Maria — wie kannst Du so beschul-
digeu armes Zigeuner, wird Man» Deines nie ge-
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Schwierigkeiten einer vollständig genauen Trennung 
der Konti der Lotterie nach den Weisungen des mit 
der Aufsicht betrauten Oberfinanzrates beseitigt 
werden, indem — beispielsweise — die Geschäfts-
stelle die von der Lotterie angeschafften Kanzleiein-
richtungen überuahm und dnrch den hiesür bezahlten 
Preis das Erträgnis der Lotterie erhöht wurde. 

Meine», vielleicht übertriebenen Genauigkeit 
entsprungenen Ausführungen in Graz wird nun auf 
Grund entstellter Wiedergabe meiner Worte in der 
k l e r i k a l e n P resse nnterschoben, daß es sich 
um eine Täuschung der Behörde gehandelt habe, 
und diese Unterschiebung klingt vielfach in eine 
artige D e n u n z i a t i o n ans. Dagegen glaube 
ich mich am besten mit dem Hinweise auf die 
st r e u g e b e h ö r d l i c h e P r ü f n n g des Lotterie-
Unternehmens wehren zu können. Der mit der Auf-
sicht über die Durchführung der Lotterie uitb mit 
der Prüfung der Bücher und Belege betraute Herr 
Oberfinanzrat ist mir bei der Beseitigung der er-
wähnten BnchnngSschwierigkeiten selbst au die Hand 
gegangen, hat also in diesem Falle m i t g e a r -
b e t t e t , er hat auch in seinem Befunde nicht bloß 
ausdrück l i ch die k lag lose A b w i c k l u n g 
des g a n z e n U n t e r n e h m e n s festgestellt, son-
dern anch wörtlich erklärt, die S ü d m a r k - L o t -
t e r i e sei g e r a d e z u e ine i d e a l e L o t t e r i e 
zu n e n n e n , w ie i h m eine gle iche i n 
sein er P r axiS kaum u n t e r g e k o m m e n ist. 
Die von der Lotterieleitnng berechneten Spesen 
stehen iveit hinter jenen ähnlicher Unternehmungen, 
das Erträgnis übersteigt we>t das aller anderen 
Lotterien bei gleichem LoSabsatze, obwohl die Ge-
winnstmöglichkeite» im Verhältnisse zur Loszahl 
günstiger sind als bei anderen Unternehmungen. 
Als heuer im Juni im Budge tausschusse 
über Mißstände bei privaten Lotterien geklagt 
wurde, konnte vom Berichterstatter a u f G r u n d 
der von der F i n a n z v e r w a l t u n g v o r g e » 
leg ten A u s w e i s e ausdrück l i ch sestge-
s te l l t w e r d e n , daß g e r a d e d i e S ü d m a r k -
L o t t e r i e m u s t e r h a f t dastehe. 

Es ist mir persönlich schwer gefallen, diese Um-
stände, Urteile und Feststellungen in die Oesfentlich-
leit zn bringen, allein die mit allzu deutlicher Ab-
sicht in der klerikalen Prcffe verbreiteten Verdäch-
tigungen zwingen mich dazu. Die vorgebrachten 
Urteile berufener Kreise überheben mich wohl einer 
weiteren Verteidigung der Südmark-Lotterie gegen-
über den Dennuziationeu der klerikalen Presse, die 
offenbar das Rezept: „Verlenmde nur, es bleibt 
schon was hängen" für christlich hält, weil eS — 
römisch ist. 

K a r l S c d l a k , 

Leiter der Südmark-Lotterie. 

fund! . . . Ist doch böse Geist und böse Krankheit 
geflohen ans Leib und hat mitgenommen Uhr, Geld 
und Ring. Wenn Herr Deines wird fein wieder 
gesund, guter Geist wird wiederbringen alles. 
Wenn Du aber nicht lässest ziehen armes Zigeuner, 
Krankheit wird wiederkommen — und der Tod 
wird kommen und niemals werdet I h r wiedersehen 
Euren Herrn." 

Aber man hörte sie nicht. Die Bäuerin wollte 
sich von der «lngheit ihres Knechtes nicht beschämen 
lasien, man hielt die Alte fest nnd durchsuchte die 
Taschen ihres zerlumpten Gewandes. Es sand sich 
alles: Uhr, Geld und Ring. Auch der Schandi 
sand sich. Er kam noch gerade zur rechten Zeit, 
als die Bande anrückte, um die Ihren zu befreien. 
Er hielt ihnen den gespannten Revolver vor, Sepp 
kam mit des Bauern Jagdflinte, Schorschl kam M't 
der Mistgabel, Schani mit der Hensorke und Toner! 
mit den Dreschflegel. So konnte man die Gefangenen 
ins Spritzenhaus führen und am nächsten Tag zur 
Stadt ins Gefängnis. 

Als der kranke Bauer den Verlauf hörte, lachte 
er dermaßen, daß es von da ab mit feiner Gesund-
heit immer besser ging und er 14 Tage darnach 
völlig geuesen war. 
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13. Fortsetzung 

18. Kap i te l . 

Milner saß allein an dem großen Fenster seine« 
Ateliers und blickte auf die Themse hinauö. 

ES Halle gerade S Uhr geschlagen. Der Abend war 
stickig und schwül Pon Surrey her schien ein Gewitter 
zu kommen. ES dunkelte in jedem Augenblick mehr. 

Der Maler hatte Hutton aus der Wohnung entfernt. 

Jetzt war e« ein Viertel »ach nm». Zoe war noch 
nicht erschienen und Milner wußte nicht recht, ob er sich 
darüber freuen oder kränken sollte. Da ertönte die elek-
trische Glocke. 

Er seufzte tief und ging in die Voihalle, um zu 
öffnen. Er hoffte Zoe in Abendtoilette zu sehen; sie aber 
trug ein dunkelblaue« Tailor made Kleid mit einem sehr 
einfachen Hut und war ganz dicht verschleiert. 

„ Ich habe mich leider verspätet," sagte sie, „aber ich 
ging zu Fuß und habe mich dabei etwa« in der Zeit ge-
irr t . Bist du allein?" 

Er nickte. 

»Wie finster e« ist," bkmerkte sie. Ein Schauder 
überlief ihren Körper. 

»Ja, e» ist schnell dunkel geworden. Ein Gewitter 
zieht herauf." 

Während er noch sprach, ertönte bereit« ein g.ollen-
der Donner, der ausklingcnd einer unheimlichen Stil le 
Platz machte. 

»Ich hasse Gewitter l " sagte Milner beklommen. 
„Und ich liebe sie!" 
Ihre Stimme klang etwa« belebter 

.Ach, ich wünschte, ich stünde im Regen, wenn der 
Sturm heult, der Donner die Erde erbeben macht und 
der Blitz sie zerreißt. Ich liebe da« Spiel der Natur-
fräste. Ich erinnere mich einmal in der Schweiz * 

Er unterbrach sie brüsk. Er kannle diesen Gemüt«, 
zustand an ihr nur zu gut. Er wünschte heule abend 
dringend, die Unlerhaltung auf weniger poetischem Gebiet 
zu führen. Ueberhaupl — diese Zusammenkunft war ihm 
lästig. Er wollte sie beendet und die Frau so schnell als 
möglich au« seiner Wohnung entfernt sehen. 

„Wo ist Brooke?" fragte er de«halb. 
„ E r dieniert mit irgend einem Herrn." 
.Wo ? ' 

»akolf*.) 

» I n irgend einem Klub — waS weiß ich. Ich 
kümmere mich nicht darum." 

„Weiß er, wo du dich jetzt aufhältst?" 
„Nein, njt ihlich nicht," erwiederte sie kalt. Dabei 

hörte Milner wieder jenen eigentümlichen, metallischen 
Klang in ihrer Stimme „ W i r waren in Savoy. Er 
ist vor elf nicht zurück." 

„Wann willst du ihn wieder treffen? ' 
' Ueberhaupt nicht! Ich beabsichtige, Godfrey nie 

wiederzusehen, n ie ! " 

Milner wurde stutzig und betrachtete sie aufmerksam. 
Sie sah ungewöhnlich bleich au«. Ihre Augen zeigten 
einen fast übernatürlichen Glanz 

„Aber um HimmelSwillen, wa« soll da« bedeuten?' 
„ Ich habe Godfrey für immer verlassen," sagte sie, 

immer mit der gleichen eisigen Ruhe. 
. I h n verlassen? Ja, warum denn? Wirklich, Zoe, 

ich verstehe dich nicht. Ws« soll da« heißen?" 
„ Ich bin nur hierhergekommen, um dir daS mit-

zuteilen." 

Der Maler und Zoe standen jetzt mitten im Atelier. 
Sie ging von ihm fort an da« Bodenfenster und sah in 
das Dunkel hinaus, während zuckende Blitze ihre pracht-
volle Gestalt beleuchteten. 

.Geh' zurück vom Fenstei," rief der Maler nervö«. 
.Komm', setz' dich hierher. Ich werde Licht anzünden." 

„Nein, ich wil l im Dunkeln bleiben. I ch liebe den 
Sturm." Ihre Stimme wurde von einem schweren Donner 
übertönt. 

„Wo bist du denn geivesen?" fragte er weiter. 
„Warum bist du nicht in Toilette?" 

«Ich war zu Hause, in „The Laurel«'. Nachdem 
ich dich verlassen hatte, bin ich nirgend« mehr hingegangen." 

„Warum?" 
»Ich hatte verschiedene« zu erledigen. Ich mußte 

Briefschaften ordnen, zerreißen und — und überhaupt 
mancherlei in Ordnung bringen. Ich hatte meine beson-
deren Gründe." Sie schwieg geheimnisvoll. 

Eine lange, bange Pause trat ein. Die Donner 
grollten lauter, die Blitze wurden stärker und wiederhol t 
sich schneller. Alle Anzeichen deuteten auf einen furcht-
baren Sturm. 

Zoe brach das Schweigen. 
.Fred," sagte sie. Ihre Stimme klang erschreckend 

ruhig. »Ich habe zwei Monate lang gekämpft — Gott 
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allein weiß, wie sehr! Aber e« hat keinen Zweck. Ich 
gebe eS auf." 

Sie bedeckte ihr Gesicht mit beiden Händen. Wieder 
lief ein Zittern über ihren JtSrtxr. 

„WaS meinst du denn?" fragte er beklommen. 
»Du weißt gan, gut, was ich meine. Wir beide 

brauchen uns nichts vormachen. Odcr hast du — schon — 
alles vergessen?" 

„Ich habe nichts vergessen. Ich wünschte, ich könnte 
eS!" Und sich plötzlich aufraffend, fügte er hin>u: 
„Komm, Zoe, laß un« nicht streiten I Du wolltest doch 
vernünftig und tapfer und — " 

.Ja. daS will ich sein/ sagte ste. Ein Blitz be-
leuchtete ihr liebliche« Gesicht, da« durch seine totenähn, 
liche Blässe den Mann neben ihr erschreckte. Znmal er 
einen flüchtigen Blick ihrer Augen auffing. DaS waren 
nicht die Augen eine« vernünftigen Menschen. 

„ J a . . . ich will tapfer fein/ fuhr fie fort. „B is 
jetzt war ich schwach. Sonst hätte ich längst ausgeführt, 
was ich schon früher, im Mär» tun wollte. Du erinnerst 
dich doch, daß du mich damals gehindert bast?" 

Milner schauderte. Al» ob er da» je hätte ver-
gissen werden! 

„Du bist gegen mich grausam und hart gewesen, 
Fred. Vielleicht hattest du ein Recht, vielleicht auch ni. it. 
Ich bin nur eine Frau. Ich kann nur mit Waffen 
kämpfen, die einer Frau >u Gebote stehen . . Der Kampf 
war ein ungleicher." Sie lachte schmerzlich. , O , ich 
war wahnsinnig . . . Ich weiß das heute mehr al« je. 
Aber ich habe daS Spiel nun einmal gespielt, und du, 
Fred, kannst dich darüber nicht beklägen. Gott, wen» 
ich denke, ich habe dabei gestanden, habe zusehen müssen, 
habe schweigen müssen, als du . . du einer anderen Frau 
den Hof machtest! Und ich mußte lachen — und mußte 
singen und fröhlich fein und Glück wünschen obwohl mir 
daS Herz weh« tat und ich sie mit kaltem Blute hätte er» 
morden können. — Ja, Fred, ermorden I DaS ist mein 
Ernst! Sieh mich nicht so geringschätzig an ! " 

»Dann mußt du so nicht reden," erwiederte er 
herrisch. 

„Ich muß aber zu dir sprechen! Denn eS ist die 
einzige Gelegenheit, die mir noch beschieden ist. Ich muß 
dir alles sagen I Nach dem heutigen Abend — werde ich 
eS nie mehr können. Denn heute. Fred, sagen wir unS 
Lebewohl l " 

.Lebewohl? Er beugte sich vor und faßte ihre 
Hand. Sie war eiskalt. 

„Morgen werd« ich dir nicht mehr im Wege fein. 
Ich werde dahin gehen, wohin eS mich schon vor zwei 
Monate» zog. Damals, als ich zu meiner Schande er-
fuhr, daß du meiner überdrüssig warst." 

.Aber da« ist ja Unsinnl" protestierte der Maler. 
Er kämpfte einen harten Kampf und wußte keinen 

Au«weg. 
„Laß un« von etwa« andeiem reden!" 
.Nein. E» ist ohnehin das letzte Ma l , " sagte sie 

schlicht. .Dessen kannst du sicher sein. Ich hab« dir 
einmal gesagt, daß ich mir — an dem Tage, an dem 
du diese Eva Warren heiratest — daS Leben nehmen 
w«rde . . . " 

.Da warst du nicht bei Sinnen. Es war nicht 
dein Ernst . . ." 

Sie beachtete seinen Einwand nicht. I n derselben 
tonlosen Art fuhr fie zu sprechen fo r t : 

. D u stehst jetzt im Begriff, sie zu heiraten, nicht 
wahr?" 

»Ja," sagte Milner. .Du weißt eS ja. Und du 
hast eS doch die ganze Zeit hindurch gewußt." 

„Und da glaubst du, ich könnte weiterleben? Um 
mitanzusehen, wie du . . . der Gatte einer anderen 
wirst? O, nein, mein lieber Fredl ES gibt eine 
Grenze." 

„Aber, waS willst du denn tun?" 
. Ich will nicht bis zu diesem Zeitpunkt warten," 

antwortete fie entschlossen. 
Ein fahlleuchtender Blitz, dem unmittelbar ein ge-

walliger Donnerschlag folgte, ließ daS Zimmer für eine 
Sekunde in feurigem Licht ausflammen .Nein, ich 
will eS nicht l Ich werde heute nacht sterben." 

Der Sturm war jetzt mit elementarer Gewalt lo«-
gebrochen. Das Schauspiel, da« er bot, war großartig 
und furchtbar zugleich. Und inmitten de« rrllenden kra-
chenden, tosenden Orkane« v«rnahm Fred Milner die 
schrecklichen Worte Zoe« : 

. Ich werde heute nacht sterben!" 
Die Frau vor ihm sprach au« vollster Ueberzeugung 

Da« war nicht Hysterie, nein, daS war der Ausdruck 
eines felsenfesten Entschlusses. Sie war vollkommen Herrin 
ihrer selbst. Sie veikündete den fürchterlichen Entschluß 
in vollster Beherrschung. 

Der Maler stand wie gelähmt. Er konnte sich kaum 
aufrecht halten. Er starrte sie nur immer an. Ihre 
Worte erschienen ihm unfaßlich. Auch daS Unwetter 
wirkte auf sein Gemüt. Die Blitze beleuchteten Zoe, die 
Donner rollten unaushörlich. ES war eine Szene, wie 
in einem graustgen Drama. 

Da» Bewutztsein seiner Ohnmacht winde immer 
stärker in Milner. Ganz allmählig fühlte er. wie Be-
herrschung und Willenskraft ihm schwanden. Er war nur 
noch der stumme Zuschauer einer furchtbaren Tragödie, 
war unfähig, auch nur eine Hand zu eiheben, um die un-
abwendbare Katastrophe auszuhallen. 

.E» ist alles geordnet." fuhr Zoe in dumpfem Tone 
fort. . Ich habe das Gefühl, als sei ich schon tot 
denn ich empfinde überhaupt nicht« mehr. WaS noch 
kommt, ist mir gleich. Ich weiß nur eines: daß ich 
nicht mehr leben kann! Und daS ist auch gut für dich. 
Du bist grausam und herzlos wie alle Männer. Aber 
Ich kenne dich zu genau, um zu wissen, daß du nie wirk-
lichen Frieden erringen wirst, solange ich noch am Leben 
bin. Nein, nein, »ersuche nicht, mich zu unterbrechen! 
Ich war eine große Törin, Fred, daS hätte ich aber 
längst wissen sollen. Ich war eben blind. Meine Lieb« 
zu dir hatte e» bewirkt. Ich kann auch jetzt nicht mehr 
denken, ich bin io müde . . . M i r ist e« unfaßlich, daß 
du dich so schnell und so vollkommen ändern konntest. 
Aber warum solltest du and«r» sein wie deinesgleichen ? 
Deine Liebt ist eben erkaltet, sehr schnell und sehr, sehr 
gründlich. Sage ehrlich, gibt e« etwas Gräßlicheres für 
ein« Frau, al« so wie ein verbrauchtes Spielzeug vom 
Mannt fortgeworfen zu werden? Du hast e« getan I 
leugne es nicht I Ich seh« jeht so klar — ganz klar — 
und dessen bin ich müd« — so entsetzlich müde!" 

Ihre Wort« klangen in einen schweren Seufzer auS. 
Milner erhob feine Hände wie zum Wied«rspruch. 

Dann btdtcktt «r sein Gesicht und stöhnt« laut. Zoe« 
Rede, d-S Bersteinerte in ihrem Wesen hatten ihn tief 
getroffen. Er wollte sich verteidigen, denn nicht all« A»-
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klagen, die fie gegen ihn vorbrachte, erschienen ihm ge« 
rechtfertigt. Er hätte manche« widerlegen können — lei-
der nicht alle« — aber im Augenblick fühlte er sich dazu 
außerstande. Die Wucht d«r gegen ihn geschleuderten 
Anklagen gab ihr die Ueberlegenheit. Er mußte c« auf-
geben, seine Sache zu verfechten. Mi t tiefer Resignation 
mußte er sich darein finden, al« der brutale, herz« und 
treulose Mann zu gelten, den ihre Worte au« ihm 
machten. 

„WaS willst du denn von mir?" rief er wild. „Wa« 
soll ich tun? ' 

Traurig schüttelte sie den Kopf. „Ich verlangt nicht« 
von dir, Fred. Du kannst für mich nicht» mehr tun. 
Jetzt — ist alle« vorbei — schon lange, lange vorbet. 
Gerechtigkeit, vu lieber Sott, die gibt e« ja wohl über-
Haupt nicht mehr in der Welt 1" 

„So darfst du nicht sprechen!' fuhr er auf. „Du 
bist ja wahnsinnig. Ueberlege doch nur, wa« du sagst. 
Du kannst doch nicht dcnktn, daß — daß — * 

Er wollte ihr sagen, daß, auch wenn er sie liebte, 
auch wenn sie ihm mehr al« sein Leben bedeutete, er doch 
immer berücksichtigen müsse, daß sie die Gattin eine» an- . 
deren Manne« fei. Würde er in ihr etwa« andere« 
sehen al» die Frau gerade diese« Manne«, so wäre da« 
eine Schande und ein Verbrechen für sie beide. 

Der Blick, den sie ihm zuwarf, erstickte die Worte 
auf seinen Lippen. Er schwieg, Er vermochte e» nicht 
mehr, seine Gedanken in Worte ,u fassen. 

„Ich bin nicht wahnsinnig, Fred,' sagte Zoe und 
bewegte leise den Kopf. „Nur der Schleier ist von meinen 
Augen gefallen, ich seh« jetzt alle» klar Ich habe so 
furchtbar gelitten, al« ich zum erstenmal die Wahrheit 
von deinen Lippen hörte . . . Da« ist ja nun vorüber, 
für immer. E« gab eine Zeit — du solltest nie davon 
erfahren — da haßte ich dich. Dieser Haß kam — au« 
meiner übergroßen Liebe. Damals hatte ich in meinem 
Herzen nur Rachegedanken. E« fehlte ni»t viel, so hätte 
ich mein Leben vernichtet — und da« Godfrey« und viel« 
leicht auch da« jere« Mädchen« — obgleich ich sonst 
wenig nach ihr fragt. Sie ist ein alberne«, goldhaarige« 
Kind, ohn« Serlt. Eint, dit sich noch ttn dutztndmal 
im Leben vnlieben wird, selbst al« deine Gatt in! 
I n dieser ganzen Zeit wollte ich dir au» der Schwierig-
keit heraushelfen. Da» mußt du zugeben. Du mußt 
auch zugeben, daß ich deine Ehre hochgehalttn hab«. 
Wahrhaftig Fred! ' I n ihrer Stimme lag beißender 
Spott. — .Deine Ehre hielt ich hoch!' Und warum? 
Nicht um meinetwillen, wie du weißt. Sicher auch nicht 
um Godfrey« willen, obgleich du darüber vielleicht nicht 
ganz im klaren bist. Um de« Mädchen« Willen erst recht 
nicht — denn ich hasse fie au« dem Grunde meine» Her-
zen«. Ich tat alle« für dich, Fred — für dich einzig und 
allein." 

«Du weißt sehr wohl, daß ich daß außerordentlich 
doch anrechne, daß ich dir dafür danke und — und daß 
du von mir verlangen kannst, wa« du willst. Du »«ißt 
aber auch, daß «« Dinge in der Welt gibt, bet denen 
Männer und Frauen einander in« Auge sehen können. 
Brook« ist mein Freund. Du bist sein Weib und — * 

„Verschone mich, bitte, mit dieser Philistermoral. 
Wie oft habe ich da» alle» schon gehört! Jetzt macht e« 
keinen Unterschied mehr, nicht den geringsten. Willst du 
e« d«nn gar nicht verstehen? Ich kann «infach nicht 
wtiter. Ich bin am End« meiner Kraft. Jede Frau 

I« meiner Lage würde ebenso handeln. Uebermenschliche 
Kräfte besitze ich leider nicht, obgleich e» Zeiten gab, wo 
ich e» glaubte." 

Sie lachte bitter, seufzte dann und fügte plötzlich 
lebhaft hinzu: „Und doch, Fred, glaube ich, ich wäre im-
stände, diese« entsetzlich« Lebe» mit Godfrey weiterzuleben, 
mich in diese furchtbare Lüge einzuspinnen, ja ich glaube, 
ich wäre stark genug, diese« schreckliche Spiel weiter fort« 
zuspielen, selbst wenn ich daran zu Grunde ginge!" 

«Warum tust du e« dann nicht?' 
„Warum?! — Ich täte e« . . . unter einer Be-

dingung. Ich würde e« tun — oder doch versuchen, e« 
zu tun — wenn ich wüßte, daß ich dir etwa« bin. 
Wenn ich wüßte, daß e« außer mir keine Frau für dich 
gibt, dann . . 

„Da« ist unmöglich! Ich habe dich nie betrogen 
und ich wil l e« auch jetzt nicht.' 

„ D u hast recht. Und darum bin ich heute ab«nd 
zu dir gekommen, dir Lebewohl zu sagen.' 

Si« erhob sich und streckte ihre Arme zum offenen 
Fenster hinau«. Die Blitze umzuckten sie, die Donner-
schlüge folgten einander mit unheimlicher Schnelligkeit. 
D«r Maler zitterte wider seinen Willen, seine Zähne 
schlugen aneinander; er sürchtete sich und wußte nicht 
warum. 

„Ich kann nicht leben, wenn ich weiß, daß eine 
andere Frau dein Leben teilt. Ich kann für mein Tun 
nicht einstehen, solange ich da« mit ansehen muß. Daher 
gebe ich ditse» schale Dasein lieber auf ! " 

„Hör' auf, hör auf ! " schrie er in auSbrtchendtr 
Wut, aber seine Stimme erschien ihm selbst lächerlich 
gering. SS war, als ob ein Kind im Sturm der 
Elemente weint. „DaS ist ja heller Blödsinn, du 
versündigst dich. Wirst du denn endlich Vernunft an-
NthMtN?" 

Wir nutzlos war ditseS Aufbäume«! Wie banal 
klangen feine Proteste, ja selbst seine Gründe. Diese» 
Weib stand da wi« ein grausame« unerbittliche» 
Schicksal. 

Jetzt blickte sie sich um und blickte voll in sein Ge-
ficht. I n diesem Augenblick erschien fie ihm wie die Zoe 
von damals, zur Zeit ihrer romantischen Bekanntschaft 
und ihre« gemtinfamtn Zigtuntrleben«. 

„Fr td" , sagte fie und breitete ihre Arme sehnsüchtig 
nach ihm au«, «kannst du mich nicht lieb haben? Ich 
frage dich zum letztenmal. Du kannst mich halten, wenn 
du willst . . . Strecke de.ne Hand au« . . . Ich «arte 
darauf . . . Ich wil l deine Sklavin sein, wil l nur bet 
dir sitzen »nd dir zusehen, wenn du malst. Ich wil l 
über dich wach/n I Und ich wi l l dich auch nicht stören 
— da« versprecht ich dir. Du brauchst mich nur fort-
zunthmtn, irgendwohin, wo ich dich sehen und deine 
Stimme hören kann. Mehr verlange ich nicht — — ' 

„Hör auf I ' rief er schroff. „Da« ist lächerllch, 
da« ist unmöglich! Laß mich endlich damit in Ruhe I ' 

„Du willst sie also nicht ausgeben — diese Puppe 
mit den Kornblumenaugen?" 

„Nein! " erwiederte er und seine Stimme trug einen 
gereizten, harten Klang. „Ich wil l nicht. M i t dir läßt 
sich nicht reden. Du bist die Frau eine« anderen Manne« 
ich — bald d«r Mann «inrr ander»« Frau. Ich 
bitte dich jetzt zum letzten Male: Fange nicht wieder da-
mit a n ! • 

Zoe starrte ihn sekundenlang unverwandt an, dann 
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30« fle titttif« ihr Tasch«ntuch und benetzte e« mit ihren 
Lippen. E« gewann den Anschein, al« bisse fle daran. 

Milner beobachtete sie argloS. 
Sin kahlleuchtender Blitz erhellte da« Zim»,er Er 

blendete ibn für Augenblicke, sodaß er nicht« erkennen 
konnte, dann folgte ein furchtbarer Donneischtag. Die 
Frau schrie laut auf. Da« Taschentuch entfiel ihre» 
Handen. I n dem weißen Batist war etwa« verborgen 
gewesen, Milner ahnte nicht, wa«. 

Da streckte sie ihre Hände in die Lust und taumelte 
auf ihn zu. Die Augen starrten i» ihren Höhlen. 

.Barmherziger Got t ! " stöhnte sie, .ich wußte nicht, 
daß e« so schrecklich . . . Ach, mein Gott ! Fred I Fred! 
Rette mich l Fred l Ich ich wa« habe 
ich getan?' 

Schreckensbleich fing der Maler fie in feinen Armen 
aus. Todesangst erschütterte ihn bi« in« Mark. 

„Um GotteSwillen, was ist denn?" keuchte er. 
Sie wandte ihm ei» furchtbar verzerrtes Antlitz zu. 

Dabei lächelte fie. O dkseS Lächeln I Noch in seiner 
Todesstunde würde e« ihn verfolgen. 

»Fred, küsse mich!" hauchte Zoe stoßweise mit er-
löschender Stimme, .küsse — mich — zum — zum 
letzten — mal I O , ich liebte dich so — sehr jch 
liebte dich — mehr als ' 

Der Maler wußte kaum noch wa« er tat. Kr riß 
Zoe empor und küßte ihre Lippen wie »oll. Dann wich 
er mit lautem SchreckenSschrel zmück. 

Fred Milner hielt in seinen Armen eine Tote. 

19. K a p i t e l . 

Godfrey Brook- fand heute weder Freude an seinem 
Diner, noch an der Tischgesellschaft. Der große Forscher 
war nicht recht bei Laune. Da« merkten zu ihrem 
Leidwesen sowohl der Gastgeber al« auch die anderen 
Gäste, noch bevor Kaffee und Liköre herumgereicht 
wurden. 

DaS Essen im Junior Carlton Elub war >uS Ge-
fchäftSrücksichten veranstaltet. Vier Männer mit weltbe-
kannten Namen nahmen daran teil. 

Die Veranlassung für die gastliche Veranstaltung 
war eine mtrauliche Besprechung über eine neu zu grün-
dende Gummigesellschast. 

Drei Männer, alle drei Millionäre und Finanz-
größen ersten RaugeS. erklärten sich gegen gewisse Forder-
ungen S i r Godfrey Brookes, te« KonzeifionSinhaberS der 
ausgedehnten Waldungen in.Zentralafrika. Der wirkliche 
Grrind des Diners war wohl nur Lord Lemonvale be-
kannt, obgleich feine beiden Kollegen, Mister Hermann 
und Mister Enrico Polita, ihn ahnen mochte». Lemon-
vale wünschte nämlich S i r Godfrey über verschiedene 
Dinge auszuforschen. 

„ I m Wein ist Wahrheit,' lautete seine Devise. 
Brooke verhielt stch aber seinen Anzapsungen gegenüber 
äußerst reserviert. Sicher führte er groß- Din^e im 
Schilde, b-i denen er augenscheinlich ei» vorteilhaftes Ge-
fchäft machen wollte. Hermann und Polita vertrauten 
Lord Lemonvale unbedingt. Keiner von ihnen war im 
Grund« für Brooke besonders eingenommen. 

Der Afrikaforscher war heute undurchdringlich Er 
wollte einfach nicht sprechen, wenigstens nicht übe» Ge-
schäfte, für die er scheinbar keinen Sin» halte. Wie ge-
wohnlich, war er laut bei der Unterhaltung und erzählt« 

en drei Finanzmännern viel von seinen Abenteuern. E x 
aß mit Appetitt, «rank eine Flasche IohanniSbcrger Ca-
binet, nahm zum Kaffee zwei Glas Grand Marnier und 
raucht- drei Zigarren, während Lemonvale ein kleines 
Glas Whisky mit Wasser genehmigte und die beiden an« 
deren Herren Perrier tranken ES waren alle? 
Männer, die streng nach den Vorschriften ihrer Aerzte 
lebten. 

Lemonvale gab stch wiederholt die größte Müh«, 
Brooke auf ein geschäftliches Thema zu bringen, aber 
leider verzeben». 

«Die ganze Angelegenheit,' sagte Brooke, „ist ja 
klar und so ziemlich in Ordnung. Die wenigen Fragen, 
die noch zu erledigen bleiben, sind für jeden, außer für 
mich, ganz unwichtig. Wir brauchen also jetzt nicht über 
Geschäfte rede». M i t den Herren in der City spreche ich 
morgen. M i t denen werde ich schon fertig. Habe ich 
Ihnen übrigens von dem Abenteuer erzählt, daS ich 
da unten mit dem schottischen Missionar, dem Missionar 
von Bukoba hatte? Er hieß Mac Jvor und — " 

Obwohl Lord Lemonvale ein sauersüße« Gesicht zu 
dieser Vorrede machte, legte Godfrey doch unbeirrt mit 
sriner Erzählung lo«. Sein Abenteuer hätte wohl jedes 
andere Auditorium gefesselt. Für Lemonvale. Hermann 
und Polota hatte der Erzähler ausgespielt, ging daher für 
dirse Gesellschaft verloren. 

Brooke bemerkte eS kaum. I n Wirklichkeit waren 
feine Gedanken weit von d«r Tafelrunde entfcrnt. Er 
bedauerte von vornherein, feine Zeit an Männer ver-
schwenden zu müssen, mit denen er innerlich nicht» ge-
mein hatte. Sein lebhaftester Wunsch war. so schnell 
als möglich von hier fortzukommen, ohne gegen seinen 
Wirt unhöflich zu sein. Er wollt- nach dem Savoy. Er 
sehnte sich »ach s-in-m Weibe. Gesagt hatte er ihr, daß 
er um I I zurück sein würde. Er glaubte aber bestimmt 
schon vor dieser Zeit zu Haus« zu srin, trotz LemonvaleS 
Vorschlag, noch nach dem .Empire" zu gehen und trotz 
PolitaS Wunsch nach einer Partie Biidge. 

Erst alS man sich um halb z«h„ vom Tisch erhob, 
sah Lemonvale ein, daß all« seine Bemühungen fruchtlos 
blieben. Brooke schien geschäftliche Unterredungen gründ-
sätzlich vermeiden zu wollen. Er sprach unauSzeletzt über 
Motorwagen, ließ stch weitläufig, sogar mit fast kindlicher 
Freude über seinen neuen Richard Braster aus und 
plauderte über alle Fahrte», die er während dieses Früh-
lings im Süden Frankreichs gemacht hatte. Brooke lenkte 
nämlich seinen Wagen stets selbst. I n Eapelown hatte 
er vor mehreren Jahren gelerot, einen altmodischen Pan-
hard zu fahren. Vom Motorwagen fprang die Unter-
Haltung unvermittelt auf Frauen und Moral über, und 
Brooke vtrfäumt« ni« di- Gelegenheit, von seiner Frau 
zu sprechen. 

.Wenn ein Mann in einem Klubzimmer frei und 
ehrerbietig von seiner Gattin reden kann, dann weiß er 
wenig von anderen Frauen,' dachte der cynifche Lemon-
vale, der zweimal geheiratet hatte und acht Kinder befaß. 
So dachte auch Heinrich Hermann, ein Hagestolz und 
Philosoph, und Enrico Polita. d«r ebenfalls Garcon ge-
blieben waren, obwohl er schon vor dreißig Jahren hätte 
heirate» könne». 

Brooke war so entzückend naiv, so frisch, ehrlich 
und einfach in feinem Empfinden, daß er alle Hörer 
überraschte. 

(Fortsetzung folgt.) 
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Politische Rundschau. 
Inland. 
Reichsrat. 

Zu Beginn der Sitzung vom 15. Zum wurde 
die Abstimmung über die erste Gruppe des Staats-
Voranschlages vorgenommeniMinisterrat.Verwaltungs-
gerichtshos, Hofstaat und Kabineuskanzlei, Reichs-
rat und Reichsgericht). Das Kapitel: Hosstaat-
KabinettSkanzlei wurde mit allen Stimmen gegen 
die der Sozialdemokratcn und der Tschechischradikalen 
angenommen. Für das Kapitel Reichsgericht stimmten 
die Deutschen, die Christlichsozialcn, die Polen nnd 
die Italiener mit Ausnahme des Abg. Pitacco. Bei 
der Abstimmung über Mimstrrrat und Verwaltung», 
gerichtshos war daS gleiche Stimmenverhältnis. 
Die namentliche Abstimmung über den Disposition?' 
sond ergab mit 239 gegen 212 Stimmen die An-
nahme auch dieses Titels. 

Die letzten Wetterkatastrophen in Steiermark 
wurden in dieser Sitzung von deu Abg. Einspinne?, 
Dr. Hosmann von Wellenhos, Marckhl nnd Wastian, 
zum Gegenstände eines DringlichkcitSantragcSgcmacht. 

I n der Sitzung vom 16. Juni überreicht Abg. 
R. v. Mühlwerth den DringlichkeitSailtrag betreffend 
die Ehcrcform. Abg. Hribar überreicht einen Antrag 
betreffend den Bau eiuer Bah» Stein-Krainbnrg. 

Es wird hierauf die Spezialdebatte über den 
StaatSvoranschlag, Gruppe 2, sortgesetzt, 

Abg. Dr. Koroschetz hält eine Rede in slo-
wenischer Sprache. 

Die Sitzung dauerte bis in die Nachtstunden. 
Die Wechselnden wurden von der italienischen Fa-
lultätSsrage sehr beeinflußt. Fast alle Redner be-
schästigtcn sich mit dieser Angelegenheit. I n später 
Nachtstundc kam auch der Abg. Wastian zum Worte, 
der sich mit Rücksicht auf dic vorgeschrittene Zeit in 
seinen Ausführungen sehr beschränke» mußte und 
vornehmlich die Einführung der Bürgerkunde au 
sämtlichen UnterrichtSaustaltc», sowie dic Wetter-
katastrophc in Steiermark zur Sprache brachte. 

Die Sitzung vom 18. d. war schwach besucht. 
Sie dauerte bis halb 12 Uhr nachts. Es herrschte 
große TeiluahmSlosigkeit. Die sogenannte Budget-
dcbattc dauerte von 10 Uhr vormittags bis 8 Uhr 
abends, woraus der Dringlichkeitsantrag wegen der 
Hanswcbcr beraten wurde. 

gur italienischen Rechtsfakultät. 

Die „Dentschböhmischc Korrespondenz" meldet: 
I n der gestrigen Sitzung des deutschen National-
Verbandes, welche dic vorläufige Entscheidung in der 
italienischen Fakultätssragc gebracht hat, ist von 
deutschböhmischer Seite ein Bcschlußantrag äuge-
uommen worden, dahingehend, daß die Regierung 
sich ungesäumt mit den arbeitswilligen Parteien ins 
Einvernehmen seyen möge, damit dic beiden, Böhmen 
betreffenden nationalpolitischen Vorlagen ehestens 
auf die Tagesordnung des Hauses gesetzt werden. 
Die Mehrheit der demschböhmischen Abgeordneten 
die in der BcrbandSsitzung ihre Stimme» zu Gunsten 
der Berftändigungssormel abgegeben haben, haben 
dies in der sicheren Erwartung getan, daß Frh. von 
Bienerth auch seinerseits alle Schritte unternehmen 
werde, damit der berechtigten Forderung der deutsch, 
böhmischen Abgeordneten nach Vornahme der ersten 
Lesung dieser Vorlagen endlich einmal Rechnung 

?ctragcn werde. Das Stimmenverhältnis ans deut-
cher Seite müßte bei der Abstimmung über dic 

italienische Fakultätsvorlagc im Bndgetausschuß und 
im Plenum unter Umständen wesentlich becinflußt 
wcrdcn, wenn Frh. v. Bienerth bis zur Ausnahme 
der Beratungen des Budgetausschusses die Sachlage 
nicht so weit zu klärcn vermocht hätte, daß die erste 
Lesung der nationalpolitischen Vorlagen nnd deren 
Zuweisung an den Natioiialitälfiiausschuß gesichert 
erscheint. Da abcr der Minister^äsident im National-
verbände dic Erklärung abgegeben hat, daß die Re-
gierung hinsichtlich des Zieles der deutschen Forderung 
mit den deutschböhmischeu Abgeordneten überein-
komme und eS auch nicht an Bemühungen fehlen 
lassen werde, diese Ziele zu erreichen, ist anzunehmen, 
daß er schon in den nächsten Tagen zu diesem Zwecke 
in sehr ernste Verhandlungen mit den Parteien ein-
treten werde. 

* 
• O 

Am 17. d. um 3 Uhr nachmittags erschienen 
die Abg. Ploj, Snstersic und Vukovic beim Minister-
Präsidenten. Die Slowenen sorderten die Zusicherung, 
daß die Regierung in absehbarer Zeit einen Gesetz-
eutwurs über die Errichtung einer s lowen ischen 

Deutsche - w a c h t 

R e ch t s s a k u l t ä t einbringe und für die Ueber-
gangSzcit die Zulassung slowenischer Dozenten an 
einer bestehenden slawischen Universität in Prag, 
Krakau oder Lemberg bewillige. Ihre weiteren 
Wünscht bewegen sich auf dem Gebiete des Volks-
und Mitteljchulwesens in den südslawische» Gebieten 
und in Trieft. — Von maßgebender Seite wird 
mitgeteilt, daß der Ministerpräsident mit den slo-
ivenischen Abgeordneten nicht über derartige Zu-
geständnisse gesprochen hat und daß die windischen 
Abgeordneten solche Forderungen auch gar nicht er-
hoben haben. 

Ausland. 
Die Stichwahlen in Ungarn. 

Vorgestern sanden in Ungarn die Stichwahlen 
in sieben Bezirke» statt. Es wurden drei Mitglieder 
der Arbeitsorte!, zwei der Kossuthpartci, ein An« 
Hänger IusthS und ein parteiloser 67er gewählt. 
Die Stichwahl in Werschetz, wo der Deutschuationale 
Rmhi' ld Heeger einem Regieruugskand'daten gegen-
übersteht, wurde noch nicht vorgenommen. 

Konstituierung der spanischen Kammer. 
Der frühere Minister Graf Romauones wurde 

zum Präsidenten gewählt. Zu Vizepräsidenten wurden 
der frühere Minister Ruiz Ximenez, der frühere 
Unterstaatssekretär Aura Borouat, der srühere 
Generaldirektor der Post Martin Rosales und der 
frühere Vizepräsident der Kammer Ajaricio gewählt. 

Reue Komplikationen in Albanien. 
Nachrichte» auS Oberalbanie» zufolge sind 

wieder neue ernste Schwierigkeiten zu befürchten. 
Die Zahl der in Males»a angesammelten Albanese» 
wächst, sie habe» Proviant- und MunilionSvorräte 
angelegt und sich entschlossen, den Truppen, durch 
vorzügliche Positionen uiilerstntzt, hartnäckigen Wider-
stand zu leisten. 

Die Kretafrage. 
Der Vertreter der „Times" i» Koustantinoptl 

erfährt. daß die Pforte keine weitere Note über die 
kretische Frage an die Schutzmächte zu senden ge-
denkt, sondern abwarten will, bis sie eine Antwort 
erhält. Die Rede S i r Eoward Greys hat in der 
Türkei einen sehr guten Eindruck gemacht, ebenso 
der französische Vorschlag. Ferner wird bestätigt, 
daß unter den Maßnahmen, welche die Schutzmächte 
zu ergreifen gedenken, die Entsendung je eines 
weiteren Kriegsschiffes vor Kreta obenan stehe. 
Dieser Beschluß soll i» Athen große Bestürzung 
hervorgerusen haben. 

Auo Stadt uni» Land. 
Cillier Gemeinderat. I n der Freitag 

unter dem Vorsitze des Bürgermeisters Dr. v. J a -
b o r n e g g stattgesundenen GemeinderatSsitznng kam 
die Angelegenheit, betreffs des Neubaues eines Mi« 
litärmarodenhauseS in Cilli zur Beratung. Der 
Berichterstatter Herr Dr. Josef Kova tsch i tsch 
gab vor allem eine» kurzen Ueberblick über die 
langwierigen Berhandlnngen mit dem KorpSkom-
mando und betonte, daß sich diese schon seit dem Jahre 
1902 hinziehen. I m Jahre 1907 war die Angc-
Icgcnhcit sowüt gediehen, daß die Etadtgemeinde 
sich bereit erklärte, den Bau deS Marodenhanses 
aus Kosten deS Militärärars vorzunehmen und zur 
teilweisen Deckung daS gegenwärtige Marodenhaus 
in Rechnung zu nehmen. Hiebet hätte das Aerar 
noch eine Auszahlung von uugesähr 20000 Krone» 
zu leisten. Da sich jedoch mit Rücksicht auf die er-
höhten Preise des Baumateriales und der ArbeitS-
löhne die Bankosten während der Verhandlungen 
bedeutend geändert hatten, wodurch der Bau des 
neuen Marodenhanses statt aus 68000 Kronen ans 
88000 Kronen zu stehen käme, legte die Stadtge-
meinde Cilli dem Aerar nahe, daß sie unter den-
selben Bedingungen nicht in der Lage sei, diese 
Transaktion vorzunehmen. Das alte Marodenhaus 
müßte dann mit ungefähr 68000 Kronen eilige-
rechnet werden, was für einen Quadratmeter Bau« 
gründ den Wert von 30 Kronen ergeben würde, 
wogegen in der Stadt Eil l i die teuersten Bauplätze 
mit höchstens 20 Kronen sür den Quadratmeter be-
rechnet werde». Aus diese Vorstellungen ging aber 
das Aerar nicht ein, weil sich hiedurch eine weit 
höhere Differenz ergeben würde. Herr Dr. Joses 
K o v a t s ch i t s ch stellte nun für die Bausektion den 
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Antrag, mit Rückficht daraus, als die Stadtge« 
meinde keine» Borteil erwarte, aber auch keinen 
Nachteil ziehen könne, auf dem seinerzeitigen Be-
schlnffe zu beharren ui>d dem Aerar den neuen 
Kostenvoranschlag zu unterbreiten, damit eS sich von 
den derzeit herrschende» Verhältniffen selbst über» 
zeuge. Dieser Antrag wird angenommen. 

Hierauf wurde über das ne» zu errichtende 
Gymuasialgebäude in Cilli beraten. Indem der 
Berichterstatter Herr Dr. Joses Kovatsch i tsch 
wieder kurz die (Geschichte der sich schon seit 15 
Jahren hinziehenden Verhandlungen über diesen 
Gegenstand zusammenfaßte, teilte er mit, daß an» 
sangS der sogenannte Weber'sche Grund sür daS 
neue Gymnasialgebäude um de» Selbstkostenpreis 
von 20000 Kronen zur Verfügung gestellt worden 
fei. wobei der Stadtgemeinde der dem Aerar ge» 
hörige Teil des alten Gymnasialgebändes gegen eine 
Anzahlung von 10000 Kronen zu überlassen wäre. 
Von diesen 10000 Kronen hatte dic Stadtgemeinde 
schon 9000 Kronen erlegt. Da sich jedoch später 
bezüglich dieses Bauplatzes mit Rücksicht aus die 
Lage in der Nähe der Eisenbahn und dergleichen 
Bedenken ergaben, bot die Stadtgemeinde dem Aerar 
einen viel günstigeren Banplatz ans der sogenannten 
Insel an, der jedoch um 13223 Kronen höher zu 
stehen kommt als der Weber'sche Grund. Die 
Stadtgemeinde erklärte sich nun bereit, unter Ver-
zichtleistung auf die 3232 Krone» den Jnselgrund 
zur Verfügung zu stellen, wogegen das Aerar unter 
Rückvergütung der bereits entrichteten 9000 Kronen 
und Erlaffuug der noch ausständigen Rate von 
1000 Kronen den ihm gehörigen Teil de« alten 
Gymnasialgebäudes der Stadtgemeinde überlasse. 
Obwohl dieser Jnselgrund allseits als vorzüglich 
bezeichnet wurde, so wendet jetzt das Finanzmini» 
sterium ein, daß dieser Platz nicht geeignet sei. weil 
damit Mehrkosten verbunden seien und daS Gebäude 
der Jnuudationsgesahr a»sgesetzt wäre. Außerdem 
dürften auch die Koste» der Fundierung höher sein 
als beim Weber'sche» Grund. Abgesehen von diesen 
Einwendungen wird aber trotz des Entgegenkommens 
von Seite der Stadtgemeinde auch noch die Rück« 
stellung der bereits gezahlten 9000 Kronen in Frage 
gestellt, ja sogar die noch ausständige Rate von 
1000 Kro.'en gefordert nnd von der Stadtgemeinde 
verlangt, daß sie sich zum Ersatz« der Mehrkosten 
welche durch die gegen die Wassergesahr ersorder-
lichen SichernngSarbeiten und die Fnndiernng er« 
wachsen würden, verpflichte. I n Hinblick darauf, 
als die an die Stadtgemeinde gestellten Forderungen 
zu weit gehen, stellte der Berichterstatter für die 
Bausektion den Antrag, dem LandeSschulrate zu er« 
kläre», daß die Stadtgemeinde nicht in der Lage 
sei, weitere Opfer zu bringen, daß der Bauplatz 
aus der Insel nur im Interesse des AerarS cm-
pfohlcn wurde und daß der Bau des Gymnasiums 
nicht im Interesse der Stadt allein, sondern Haupt« 
sächlich des ganzen Unterlandes gelegen sei. Wenn 
schon die Stadtgemeinde, abgesehen von der Ver« 
pflichtuna, jeden durch das Hochwaffer möglicher-
weise verursachte» Schaden aus eigene Koste» wieder 
gut zu machen, auf die Differenz von 3223 Kronen 
Verzicht leiste, weitere Opser können nicht gefordert 
werden. Dieser Antrag wird nach kurzer Wechsel-
rede angenommen. Weiters wird beschaffen, die 
letzte Rate bis zum Beginne des Baues nicht zu 
zahlen und sür die bereits entrichteten 9000 Kronen 
Zinsen zu beanspruchen. 

Schließlich berichtete noch Herr Dr. Joses 
Kova tsch i t sch auch über die in der L a n d « 
w e h r k a s e r n e bestehenden Baugebrechen. deren 
Herstellung beschlossen wird. WeiterS werden dic 
Bauherstellungen im A r m e n h a u s e an den Bau-
meister Herrn Wilhelm ^indauer vergebe», und die 
Herstellung eines Kanals in der Schulgaffe und die 
Pflasterung dieser Gaffe beschaffen. 

Evangelische Gemeinde. Heute, Sonn« 
tag, vormittags 10 Uhr findet in der Christuskirche 
der übliche F r ü h l i n g S g o t t e S d i e u s t mit Ge« 
sang der Kinder und Predigt des Psarrers M a y 
statt. 

Vom politischen Dienste. Bezirkskom-
miffär Dr. Emil Lubec ans Marburg wurde der 
Bczirkshauptmannschast Pcltau zugewiesen. 

Vom Finanzdienste. Wie dem „Gr.-Tgbl." 
mitgeteilt wird, hat der erst kürzlich von Steiermark 
(Luttenberg) »ach Salzburg auf eigene» Ansuchen 
übersetzte t. k. Finauzkouzipist Dr. Siegmund Edl. 
v. SemetkowSki um Rückversetzung »ach Steiermark 
angesucht. Dem Ansuchen wird wahrscheinlich Folge 
gegeben werden und Dr. v. SemetkowSki dürfte als 
Steuerreferent nach Windischgraz kommen. 
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Don der Marburger Staatsanwalt-
fchaft. Der Nichter Herr Dr. Max Reiser in 
Marburg wurde zum StaatSanwaltftellvertreter in 
Marburg ernannt. 

Cillier Militäroeteranenverein. Die 
Vorbereitungen sür daS am 2 V ds. stattfindende 
Fest zu Gunsten des Fonde« zur Erbauung eine» 
VerforgungSheime« für alte erwerbsunfähige Vete-
ranen sind im besten Gange. Der Festausschuß hat 
zu dieser Veranstaltung die vollständige Musikkapelle 
des 27. Jnsanterieregimentes und die Cillier Muflk-
vereinSkapelle verpflichtet. Erstere Kapelle, die jeyt 
mit ausgezeichneten Kräften besetzt ist, wird am 
Vorabende im Deutschen Hause ein Konzert geben. 
Das Fest aus der Festwiese wird im Wiener-Prater-
stile gehalten sein und besondere Ueberraschungen 
bringen. Außer Eß und Trinkbuden werden ver-
schiedene Schaubuden und Volksbelustigungen, ein 
Tanzboden u. v. a. znr Unterhaltung beitragen. 
Der Festausschuß hat aus nichts vergessen und hat 
sich auch namentlich zur Aufgabe gemacht, nicht nur 
viele», sondern wirklich neues und originelles zu 
bringen, so daß wohl niemand den Festplatz unbe-
friedigt verlassen wird. Um des guten Zweckes 
willen, dem das Reinerttägni« zufließt, empfehlen wir 
jetzt schon einen recht guten Besuch von hier und 
auswärts. 

Muf ikvere inskonzer t . Morgen Sonntag 
den 19. ds. um 8 Uhr findet im Deutschen 
Haust ein Konzert der vollständigen Cillier Musik-
VereinSkapelle statt. 

Bürgerliche Schützengefellfchaft. Mor 
gen Sonntag, de» l9 . Juni findet um 3 Uhr nach 
mittags auf der bürgerlichen Schießstätte ein Uebung« 
schießen statt. Die Herren Mitglieder wolle» sich 
recht zahlreich einfinden 

Nachtrag zum Gauturnfeste. Durch 
ein unliebsame« Versehen blieb in unserem Be-
richte über das Gauturnfest unerwähnt, daß beim 
Begrüßungsabende die W o l f s b e r g e r D a m e n , 
r iege prächtige Keulenübungen aufführte, welche 
stürmischen, wohlverdienten Beifall fanden. 

Vor den gug geworfen. Am Freitag 
um dreiviertel drei Uhr früh fand der Streckenwächter 
auf der Bahnstrecke zwischen Tüffer und Cilli die 
verstümmelte Leiche einer jungen Frauensperson, 
welche als jene der Postaspirantin Eleonore Sadnik 
erkannt wurde. Die junge Selbstmörderin wurde 
am 16. d. von Cilli zum Postdienstantritte nach 
Tüffer abgeordnet. Sie trat den Dienst am 16. d. 
an, entfernte sich jedoch nach 7 Uhr abends auS 
dem Amte und begab sich nach dem Nachtmahl gegen 
Cilli. I n den ersten Morgenstunden fand man sie 
ober Debro, zwischen Tüffer und Cilli, zerfleischt 
aus de» Schienen der Südbahn liegen. Man fand 
bei ihr drei Briefe, und zwar an ihre Tanle Emilie, 
an ihre Mutter und an Dr. T. — Sadnik war ein 
hübsches, kräftige? Mädchen, doch trug sie sich schon 
längere Zeit mit Mordgedanken. Auch ihr Bater 
erschoß sich vor einigen Jahren in TremmerSfeld 
auf einem Felsen am Sannufer, von dem er tot in 
die Sann stürzte. — Eleonore ,Sadnik ist eine 
Tochter der in Cill' lebende» und allgemein beliebten 
PostbeamtenSwitwe Frau Eleonore sadnik, die in 
der Herrengasse eine Realität besitzt. Es hat sich 
eine Gerichtskommission an die Unglücksstelle begeben 
und eS wird die Leiche nach Cilli überführt. Wie 
man allgemein annimmt, soll Ell i Sadnik die auf 
kurze Zeit erfolgte Dienstleistung auf Tüffer nur un-
gern und nur auf Befehl ihrer Behörde angenommen 
haben. Anderseits soll unglückliche Liebe daS Haupt-
motiv der unseligen Tat gewesen sein. 

«in Poftsparkassenbuchfälscher. Bei 
den Postämtern in Cilli und dessen Umgebung hat 
«in anscheinend dem Arbeilerstande angehöriger Mann 
mit einem Postsparkassenbuch auf den Namen Jakob 
S o v a c , dessen ursprüngliche Einlage aus 1 K. 
lautete und auf 200 K. gefälscht ist. Beträge bis 
zu 40 K. gekündigt und auch ausbezahlt erhalte». 
Die Fälschung wurde erst jetzt durch die Kontrolle 
des Postsparkassenamtes in Wien entdeckt. Die letzte 
Auszahlung von 40 K. wurde am 4. Juni in Cilli »eleistet. BiSher gelang eS nicht, den Fälscher auS-

ndig zu machen. ES ist das seit kurzem der zweite 
derartige Fall in Untersteiermark. Erst vor einigen 
Monaten wurde in Pettau ein derartiger Betrüger 
verhaftet. 

Gefangenhaus Kontrollorftelle. Für 
daS kreisgerichtliche GefangenhauS in Cilli gelangt 
eine Gefangenhaui-Kontrollorstelle in der zehnten 
RangSklasfe, mit den systemmäßigen Bezügen dieser 
Rangsklasse und dem Genusse einer Dienstwohnung 
zur Besetzung. Bewerber um diese Stelle, auf welche 
die Justizministerial-Berordnung vom 25. Jänner 
1897, R.-G.-Bl. Nr. 40, Anwendung findet, oder 

um eine andere, im Oberlandesgerichtssprengel frei 
werdende Gefangenhaus Kontrollorstellc, haben ihre 
gehörig belegten Gesuche im vorgeschriebenen Wege 
längstens bis 24. Juni 1910 beim Kreisgericht«-
Präsidium in Cilli einzubringen. 

Rohstoffoerein der Schuhmacher. 
Morgen, Sonntag den 19. b. um 2 Uhr nachmittags 
findet im Gasthause ..zur Traube" die ordentliche 
Generalversammlung mit folgender Tagesordnung 
statt: 1. Verlesung deS Protokolls der letzten Gene-
ralversawmlung. 2. B.rlesung deS RevisionSberichte«, 
3. Rechenschaftsbericht für daS neunte Geschäftsjahr 
1909. 4. Genehmigung der JahreSrechnung, Er-
teilung des Absolutoriums an den Vorstand und 
Verteilung des Reingewinne«. 5. Abänderung und 
Ergänzung des Statutes. 6. Wahl der AussichtSräte 
und des Vorstandes. 7. Freie Anträge. 

Cillier Wach- und Schliehanstalt. 
Wochenbericht: I m Lause dieser Woche wurden von 
den Wächtern offen gefunden und gesperrt oder die 
Sperrung varanlaßt: 9 Haustore. 5 EinfahrtStore, 
« Gartentüren und 2 We, kstätten. 

Bez i rks feuerwehr tag . Der erste dies-
jährige BezirkSfeuerwehrtag des Feuerwehrbezirkes 
Cilli findet am 3 Ju l i l. I . in T ü f f e r statt. 
Am gleichen Tage um 3 Uhr nachmittag findet aus 
diesem Anlaße im Garten des Hotel Ho,iak (Henke) 
ein Konzert der voll stäitdigen Cillier MusikvereinS-
kapelle »alt. Man hofft bei dieser Gelegenhe t recht 
viele Freunde der Feuerwehr in Tüffer begrüßen zu 
können. 

Diamantene Hochzeit. Am 19. ds. feiert 
in der Pfarrkirche in Tüffer daS Ehepaar Ignatz 
und Anna O is te rSek aus Udmat, Gemeinde St. 
Christas, beide im Jahre 1^28 geboren, bei voller 
grilliger und körperlicher Frische, umgeben von ihren 
Kindern und Enkeln das seltene Fest der dianantenen 
Hochzeit. 

Windische Wegelagerer. Aus Pettau 
wird berichtet: Am 14. d». um 10 Uhr »acht ging 
der Besitzer Matthäus Bezjak aus Sabofze» »ach 
Hause. Al» er bei mehreren slawischen Lauern-
burschen aus steindori und Puchdors vorüberkam, 
grüßte er sie und ging dann ruhig weiter. Plötzlich 
fiel ein Schuß auS einem Revolver, der dem Vezjak 
knapp neben dem linken Auge in den Kopf drang; 
die Kugel blieb stecken. Bezjak wurde schwerverletzt 
nach Hause gebracht. Am 16. dS. hat sich der 
BesttzerSsohn Josef Kristowitsch dem Gerichte als 
Zäter gestellt. 

Der Kaplan von Tüchern scheint während 
seines kurzen Aufenthalte« in Tüchern in der schule 
des Pfarrer« Cemazer tüchtige« gelernt zu haben. 
Al« grimmigen deutschen Hasser sind ihm namentlich 
die unschuldigen Kornblumen ein Dorn im Auge. 
Wo er solche bei deutschen Schulkindern sieht, reißt 
er sie ihnen au« dem Knopfloche und zertritt sie 
mit hier nicht wiederzugebenden Worten. Von den 
deutschen Schülern der deutschen Vereinsschule 
verlangt er. daß sie sich slowenische »athechismen 
ankaufen und sagt, daß er nur nach diesen unter-
richten werde. Seine Lieblinge sind die weiblichen 
Zöglin e der HauSftauenlchule. der Schulfchwestern 
in Tüchern, mit denen er gerne Ausflüge unter-
nimmt. Wir werden unS de» Herrn ein we»ig im 
Auge behalten. 

Die Landesauflage auf Bier. Der 
Kaiser hat dem vom Landtage des Herzogtums 
Steiermark beschlossenen Entwurf eines Gesetzes, 
wirksam für da« Herzogtum Steiermark, betreffend 
die EinHebung einer Landesauflage auf den Verbrauch 
von Bier, die Sanktion erteilt. 

S ü d m a r k h i l f e . Die Hauptleitung bewilligte 
in ihrer Sitzung am 6. Juni d. I . mehrere Beträge 
zur Linderung von Not und Unglück. daS viele 
Volksgenossen schwer betroffen hat. Wasserfluten. 
Hagelschlag und Feuerbrünste vernichteten viel Hab 
und Gut und zogen auch Vereinsmitglieder in Mit« 
leidenschast. Ein schwere« Unwetter schädigte den 
Raab-Feistritzgau in der Oststeiermark. Dem Gau-
odmanne Dr. Minarik in Gleisdorf wurden daher 
1000 K überwiesen, die durch die Weizer-Ortsgruppe 
an die Waffergeschädigten verteilt wurden. Der Gau 
Thayathal erhielt 300 K. sür die Abbrändler in 
Puch. und die Abbrändler in Bodendorf (Kärnten) 
gleichfalls 200 K. Notstandshilse; weiter« wurden 
8<J0 Notgaben an weitere drei an der Sprachgrenze 
lebende Grundbesitzer geleistet und drei Bauern der 
niederösterreichischen Sprachengrenze ein Darlehen 
von 2000 K gegeben; als Beitrag für die Weiter-
führig eines slowenischen Sprachkurses wurden 
200 K. ausgeworfen; im Ganzen wurden also in 
letzter Woche 2300 K. NotstandShilfe geivährt. 

Roseggers Dank an Pettau. Wie man 
aus Pettau meldet, ließ Dr. Peter Rosegger an-

läßlich seiner Ernennung zum Ehrenbürger von 
Pettau dem Herrn Bürgermeister Ornig folgende« 
Schreiben zukommen: „Hochgeehrter Herr Bürger-
meister! Ganz abgesehen davon, daß man in der 
Krankenstube für freudige Ueberraschungen besonder« 
dankbar ist, freut mich die ungeahnte große AuS-
zeichnung, zum Ehrenbürger der lieben deutschen 
Stadt Pettau ernannt worden zu fein, von ganzem 
Herzen. Ich bin stolz, ein Bürger der uralten 
Stadt zu sein, und danke Ihnen, verehrter Herr 
Bürgermeister, und allen Bürgern Pettau». die mir 
diese ganz besondere Ehrung zugedacht haben und 
dic ich nun meine engeren Mitbürger nennen darf, 
aus da» wärmste. M i t treuem deutschen Gruß I h r 
Dr. Peter Rosegger." 

Lehrlingsvermittlung. Der Reichsver-
band „Anker" der deutschen Handels-, Industrie-
und Privatangestellten Oesterreichs Wien. V I I I . 
Lerchenfelderstraße 156 hat eine Lehrlingsvermittlung 
eingerichtet. ES werden nur deutsche Jünglinge 
arischer Abkunft, welche Eiguung und Lust zum 
Kausmannstande besitzen, in die Vermittlung aufge-
nommen. Die Vermittlung erfolgt kostenlos. Die 
verehrliche Kaufmannschaft wird gebeten von dieser 
neuen Einrichtung recht ausgiebigen Gebrauch zu 
machen. 

Gräßlicher Tod auf der Eisenbahn-
brücke. Am Mittwoch geg-n 1 Uhr früh, als sich 
die Schnellzüge Nr. 3 nnd Nr. 4 auf der Eisen-
bahnbrücke in Marburg kreuzten, hörte der Ma-
fchinführer I . Stern de» Zuge, Nr. 4 ein Krachen 
unter den Rädern seiner Maschine. Nach dem Ein-
treffen in der Station Marburg wurde an Ort 
und Stelle Nachschau gehalten und der Leichnam 
eines gräßlich verstümmelten Bahnbediensteten zwi-
scheu den Schienen des EinfahrtSgeleifes von Triest 
gefunden. Die linke Havd und der linke Fuß von 
diesem Leichnam wurden abseits gesunden. Wie es 
sich nun herausgestellt hat, ging der in Pvbersch 
wohnhafte 51jährige Kanzleidiener Josef Miklau-
fchina, Vater von acht Kindern, wovon einige noch 
unversorgt sind, von seiner Wvhnnng auf den 
Hauptbahnhof. Um den Weg abzukürzen, benutzte 
er trotz des Verbote« den Weg über die Eisenbahn-
brücke. Als er zwischen den Geleisen ging nnd dem 
von Marburg gegen Triest abgegangenen Eilzuge 
auSwich. wurde er von der Maschine deS in die 
Station Marburg einfahrenden Eilzuges erfaßt und 
ungefähr 270 Schritte mitgeschleift. 

Der frohe Tag. Ein Buch für die ost-
märkische Jugend zum 30. Stiftungsfeste des 
Deutschen Schulvereines. Herausgegeben von der 
Ferialverbindung deutscher Hochschüler aus NikvlS-
bürg „Thaya". Verlag des Deutschen Schulvereine» 
in Wien. Es ist wieder eine Lust geworden, zu 
leben. Die Rosegger-Stiftung vollendet und der 
dritten Mill ion zuwachsend. Die Grazer Festtage 
mit ihrem Schwung nnd ihre Begeisterung, überall 
reges völkisches Leben unter dem ehrenvollen Schilde, 
der in der heiligen deutschen Dreifarb die goldene 
Sonne der Bildung und den Eichenzweig deutscher 
Treue und Kraft trägt. Und nun liegt noch etwas 
vor uns, eine Jubelgabe von der Jugend in die 
Hand der Jugend gegeben, das wunderschöne Buch: 
«Der frohe Tag". Man hat in früheren Zeiten ge-
glaubt, daß ein nationales Buch ein politisches sein 
und daher sür die Jugend untauglich sein müsse-
Wer noch a» dieses Märchen glaubt, der nehme das 
vorliegende Buch ur Hand und er wird seine An-
tcht gerne ändern. Kein einziger der darinnen ver-

tretenen Dichter trägt seine völkische Begeisterung so 
vor, daß eS wie ein poelisierter Leitartikel klingt; 
aber in allen lebt die tiefe, heiße Liebe zum deut-
chcn Volk, zur deutschen Heimat und zu allem, 

was man unter die Namen deutscher Geist und 
deutsches Gemüt zusammenfassen kann. Wie Mahnung 
an die großen Heldenzeiten klingt es, was Fritz 
Bley der Jugend zuruft, stolz und kampfesfroh 
klingen die Lieder Franz Breiner und Albert 
Herzogs und dieselben wissen auch im Verein mit 
der singende» Seele deS deutschen Waldes, mit 
Karl Ernst »nodt, dann mit Ferdinand AvenariuS 
und Franz Keim vor der Schönheit deutscher Land-
schaft im Wechsel der Jahreszeiten manch wunder-
faineS Lied zu singen, das mit seinen weichen 
Klängen dic junge Seele zu süßer Ruhe an daS 
Mutterherz der deutschen Heimatscholle legt. Und 
dann kommt Franz Karl Ginzkey und singt seine 
schönen Balladen, in denen die merkwürdigen Sagen 
der Heimat zu neuem Leben erweckt werden. Max 
Geißler schmettert seine hellen Soldatengesänge, die 
von trotzigen deutschen Heldentaten auf dem Felde 
der Ehre singen und sagen und damit in der 
Ritterlichkeit auch das Süße nicht fehle, läßt der 
Min i efänger im Pnesterkleid, Pfarrer Ottokar 
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Äertiftwf, feine herrlichen Weisen dreiuschallen. Uub 
dann kommen die Märchenerzähler : Karl Müller, der 
von Fleiß, Siebe und Verträglichkeit als den Wnn-
derllumen des Glücks erzählt, der sinnige Franz 
Lechleitner mit seinem prächtigen Tiroler Märchen 
vom Alpenrosenkönig, n»d f.,st wie ein Märchen 
wirk! auch dic Sehnsncht in Hans Grolls „Der 
Sternenbrnnnen". Daß aber auch das Leben selbst 
mit seinen Hohen nnd Tiefe» nicht fehle, habe» 
Ernst Zahn (Das Leni) nnd Rudolf Kreinz (Sim-
merls guter Tag) Geschichten voll ergreifender In« 
nigkeit bci.iestcnert, Emil Ertl in seinem ..Spatz der 
Einsiedler", eine Fabel von feiner Satire. und 
Fird. Bernl weiß in einer kleinen Geschichte vom 
Glück des Wanderers zu erzählen. Damit aber auch 
die blinde Kunst würdig vertrete» set, haben die 
Professoren Bcrtold Löffler, Wilhelm v Münch-
Hansen, Ernst Roller nnd die Brüder Gröll wunder-
schönen, zum Teil farbigen Buchschmuck beigetragen 
und der Deutsche Schulverein hat dem Buch eine 
Ausstattung gegeben, daß es geradezu als ein kleines 
Prachlwerk bezeichnet iverden kann. Ich hoffe, daß 
keine deutsche Schule es versäumen wird, dieses 
schone Werk, in dem sich nationale Begeisterung, 
künstlerischer Geschmack und pädagogische Feinsüh-
ligkeit verbinde«, sür ihre Schülervücherei an;»-
schaffen, ich hoffe aber auch, daß sich die deutsche» 
Eltern dieser Jubelgabe erinnern, wenn sie ihren 
Lindern ein gediegenes Buch in die Hand gebe» 
wollen. Üarl Bienenstein. 

Freie deutsche Schule. Die Ortsgruppe 
bet Freien denischen Schule i» Graz faßte in Sachen 
der Lehrerg»baltas,age die Entschließung, dem hohen 
Hause die Lilie zn unterbreiten, daß im Wege einer 
reichSgesetzlichen Regelung die Lehrer der Volks-, 
Bürger» und Fachschulen sowohl iu ihren AktiviiäiS> 
als auch in ihren Pensionibezügen zumindest de» 
I. f. Staatsbeamten von der 11. bis zur 8. Rangs-
klaffe^ gleichgestellt werden und daß in Rücksicht daraus 
der Staat 5V Prozent des gesamten Schulaufwandes 
der Länder übernimmt Zu dieser Bitte veranlaßt 
uns die Tatsache, daß dic Schule dic Seele des 
Staates und des Volkes ist und die Seele der Schule 
der Lehrer. Soll sich der Lehrer mit ganzer Hin-
gebnng seinen erzieherischen Aufgaben widmen und 
ihnen geiech! weide» sönnen, so wird eine enl« 
sprechende Fürsorge für seine materielle Lage not-
wendig und eS ist insbesondere geboten, daß er 
kcinesialls schlechter gestellt sei, als die k. f. Beamten 
mit gleichen Vorstudien, da sonst die Gefahr besteht, 
daß gerade die wertvollsten Arbeiiskräste diesem Siande 
verlor.» gehen. ES werden sich den LehrerbildungS 
ansialten nur die minder begab!«» Schüler zuwenden 
und die besser befähigten Berufe ergreife», die ihnen 
eine bessere Lebensstellung bieten. I » verhältnismäßig 
Tuner Zeit müßte» sich die Folgen einer solchen 
Standesflucht in unserem Staatswesen aufzeigen. 
Was die «laatSzuschüsse an die Länder betrifft, so 
wild eine Sanierung der Finanzen und des Budgets 
derselben durch StaatShilfe mehr und mehr fühlbar. 
I h r mißlicher Stand steht mit dem Schulaufwatide 
im engsten Zusammenhang. Deshalb und weil eine 
starke materielle Fürsorge für da« BolkSschulioesen 
von staalswegen eigentlich Selbstverständlichkeit ist. 
etich.-int auch der zweite Teil unserer Litte gerecht-
fertigt. Achnl'che Petitionen leiteten durch Abgeordnete 
a» den Reichsrat die Ortsgruppen: Znaim. Frei-
waldau. Jägerudorf, Friedland i. B., Morchenster», 
Tattemtz, BudweiS, Brü»n, Weidenau. Friedland, 
LandSkron, Iohannesberg, Troppau, Olmütz, Braunau, 
Wien-Josefstadt, Alscrgrund u a. 

Erdbeben. I n Rohitsch-Saucrbrunn wurde 
Donnerstag nach 3 Uhr früh ein ziemlich heftiger 
Erdstoß wahrgenommen. 

Eine Anklaqe gegen einen Kaplan 
wegen Wahlumtriebe. Die Staatsanwaltschaft 
CiU> hat gegen den Kaplan Dr. Anion Zeharr in 
Pletromtsch die Anklage ob Vergehens nach § 7 
des Wahljchutzgefetzes als Mitschuldiger eingebracht. 

Pettauer Marktbericht. Der Austrieb 
der dem am 15. Juni l I . abgehaltenen Pferde-. 
Rinder- und Schweinemarkt betrug: 289 Stück 
Pseide, 9^7 Rinder und l 169 Schweine. Die Preise 
waren: bei Stiere: 64 bis 7-t K per 100 te, 
bei Ochsen: 70 bis 74 K per 100 k^r bei Mühe: 
52 bis 68 K per 100 kg Lebendgewicht. Der Handel 
war bei etwas gestiegenen Preise» sehr gut. Dic 
Preise der Schweine beNugen K 1 bis 120 per k>?. 
Der nächste Pferde«, Rinder- und Schweinemarkt 
finde» am 6. Jul i l. I statt, wogegen nur Schweine-
mmkte am 22. und 28. Juni l. I . abgehalten 
we> den. 

Die Fischerei in Sommerfrischen. I n 
Anbetracht der letzt wieder in den Zeitungen ersicht-
Uchen Anbeten von Sommerfrischen mit „Jagd und 
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Fischerei" erachtet es der gefertigt? Verein, in Wahrung 
der Interessen der Fischereibesitzer wie Pächter für 
dringend notwendig, daS Wesen bezw das Unwesen 
der Lerabfolgung von Fischet karte» au Sommer« 
frischtet zu beleuchten. Den wirtschaftlichen Wert der 
fachgemäß geleiteten Fischwässer noch immer nicht er 
kennend, werden die meiste» Gewässer überhaupt nicht 
bewirtschaftet und können daher nur cincn geringen 
Ertrag liefern, oder sie werden durch Raubwirtschaft 
auf die Dauer mehrerer Iahte etträgniSloZ gemacht. 
Der Fischereibesitzer oder Pächter will auch dann 
noch auf die Verzinsung scincS Anlagekapitals nicht 
verzichte», wenn infolge mangelnder oder schlechter 
Bewirtichastung ein Ei trag ausgeschlossen ist. Er 
gibt dann Fischerkarten aus; ob der Sommerfrischler, 
»er diese Karte erwirbt auch auf Erfolg hoffen darf, 
wird nicht in Frage gestellt. Viele Fischereibesitzer 
bezw Pächter wollen ernten ohne zu säe», daß nur 
fruchtbarster Boden - und wo gibt eS diese» — 
dieS gestattet, ist selbstredend. Schlecht besetzte Ge-
wässer werden auch von den anspruchloseste» Sommet-
friichlern immer weniger benutz», und daher ertiägnis 
ärmer Es ist notwendig, hier nur von Siinmet-
feischletn und nicht von Sportanglern ,u 'prechen 
denn diese verlege» ihre Sommersitze ohnedies an die 
wenigen, mehr oder weniger zugänglichen, spott-
gewährenden Gewässer. Welchen Wert, be,w welches 
Erträgnis bei strengster sportmäßiger B.fi,ch»ng ein 
-Wasser dauernd gewährt, erkannte das k k Acker-
bauministerium, indem es seine wohlgehegten Gewässer 
unter sehr schwere» Bedingungen, zu hohen Preisen, 
mit von Iaht ,u Jahr steigender Lesuchszahl, du« 
Sportanglern öffnete. I m wohlverstandenen Interesse 
der Inhaber von Fischereigewässern empfiehlt ihnen 
bet Grazer Sportangletverein deren Bewirtschaftung 
mehr Sorge zmeil werden zu lassen. Ergibt die Be-
wirtschaftung höhere Erträgnisse so kann naturgemäß 
der Preis der .vi'cherkarte steigen. Es wäre über-
Haupt dringend zn empfehlen, gutbesetzte Gewässer 
nur Mitgliedern von Fischerveteinigungen zu öffnen. 
Von diesen setzt man erhöhtes Verständnis vorauS. 
sie werden den Sport waidgerecht ausüben, auch sind 
sie in der Lage, das Gebotene zu bewerten und 
werden die höheren Preise bezahlen. Das Angeln 
soll nicht zum verständnislosen Zeitvertreib für 
Müßiggänger herabgewürdigt werden, sondern als 
Spoit ausgefaßt werden, als echter Sport, der nicht 
nur der Erholung dient, sondern ber Ausübung einet 
die Elastizität deSjtörpeis wie deS Geistes fördernde» 
Lkunst. Der Lesitz von Fischwässern kommt gleich d.m 
Besitze irgend eincS anderen Geschäftes N»r gnte 
Waie verbärgt gute Verwertung Viele Gemeinde» 
besitzen oder pachte» Fischwässer; diese solle» sich, um 
eine Besserung ihreS Wassers beibeiznsühren an die 
nächste Fischereiveteinigung wenden. Auch der ge-
iertigte Verein gibt gerne Auskünfte. Mit diesen 
Ausführungen soll keine kunnliche Steigerung ter 
Preise der Fischerkarteo hervorgeiufe« werden, sondern 
daS Jntereffe an brachliegenden Wasserwirtschaften 
geweckt und gefördert werden. Ist daS «»bot an 
gutem Fischwasset da. so wud die Nachfrage nicht 
fehle». Grazer Epottaiiglerverein. 

Tüffer . (Ständchen). Am Donnerstag 
brachte der Gesangverein „Tüffetet Liedertafel" 
ihren verdienstvollen Mitgliedern, dem Obmann Herrn 
Dr. Adolf Mravlag und dessen Stellvertreter Herrn 
Adolf Weber anläßlich ihres Numeuafestes' ein 
Ständchen. Die Sänger brachte» bei jedun der 
Gefeienen je 3 Chöie zum Vottrage. Den sehr 
guten Borträge» lauichie ein zahlrci4eS Publikum 
Hernach versammelte» sich die Länget im Hotel 
Horiak zu einet Festkneipe, welche in schönstet Weise 
verlies. 

Montpreis. (Erdbeben.) Am l6. ds. 
um halb 5 Uhr morgeiiS wurde hier ei» ziemlich 
starkes von unterirdischem Rollen begleitetes Erd-
beben wahrgenommen. 

Gonobitz. (E i g e»j a g d.) Die Matktge-
mcindevcttretung beschloß, die derzeit durch den 
Gutsdirektor Clarici im Pachtwege ausgeübte Ge 
meindejagd durch eigene Sachverständige im eigene» 
Wirkungskreise auszuüben. Die Statthalterei hat 
den Beschluß genehmigt. Als Sachverständige wurde» 
die Herren Karl Wesenschegg, Kuirstmühlb. sitzer, 
und Leopold N.'chutiiy, Piitutitr, gewählt, deren 
Wahl durch Statthalterei-Erlaß bestätigt wurde. I m 
Untcrlandc ist dies die erste Gemeinde, welche die 
Jagd nach dem neuen Gesetze selbständig durch 
Sachwrständige ausüben wird. 

Rohitfch-Sauerbrunn. Bis 13. Juui sind 
in der LandeS-Knranstalt Rohitsch-Sanerbrnnn 617 
Personen zur Kur angelangt darunter: General-
major Alexander M i l c n k o v i c, Feldmarschall-
lcutnant Freiherr von R e i c h l i n M e l d egg, 
Baronin Auguste Cnobloch, k. k. Statthaltercirat 
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Freiherr von E a m e r l a n d e r , Oberlandrat Dr. 
Heinrich (Kasper, k. k Universitätsprosessor Frei-
Herr P r o k o p vo» R e k i t a n s k y . Großindn-
strieller Franz W o s ch n a g g. Stadtrat Angust 
Ga » b y. Bischof ans Diakovar Johann K r a p a c , 
Eanonieus I . V o h, Pfarrer I o c h e r l , Graf 
Ferdinand F o r e st i e r, Landtagsabgeordncter Frei-
Herr Edmund von C n o b l o ch, k. k. Hofrat Carl 
H u e b e r, k. k. Hofrat He r r» W i l f r i e d Edler 
von, Herrenhansmitglied Dr. Leopold L i n k . 

Rohitfch-Sauerbrunn. (Kur liste). Die 
vierte heurige Knrliste weist bis zum 14. Juni 476 
Parteien mit 615» Personen ans. 

Dom steiermärkischen Gewerbeför-
derungs Institut. Montag den 20. ds. um 3 
Uhr nachmittag findet die Eröffnung des neuen I n -
stitutSgcbäudcS (Burggasse 13) statt. 

E i n 770-Kronen D ieb . Znsolge eines 
von der Gendarmerie in St. Leonhard W . B . 
eingelangten Telegrammes hat der 20 Jahre alte 
Knecht Franz H u m a n n ans Frieda» in Zoggen-
dorf 770 K entwendet und sich in der Richtung 
^egen Marburg geflüchtet. Hnmann ist groß, 
schlank, hat schwarzen Battanflng, dunkelblonde 
Haare, war mit schwarzem Rock, aschgrauer und 
schwarzpunktierter Hose, grauem Hut und Schnür-
schuhen bekleidet. 

Ein neuer Landesschulinfpektor? Der 
Landesschnlinspektor sür die humanistischen Fächer 
an den Mittelschule«, Leopold Lampl. wird, wie die 
„Tagespost" erfährt, in d.n Ruhestand treten. AIS 
Nachfolger wird Landesschnlinspektor Robert Lauer 
in Triest, Dozent an der Wiener Universität, ge-
nannt, der znr Zeit Inspektor für die deutschen 
Mittelschulen, Mädchenlyzeen, Volks- nud Bürger-
schule» in Triest und im Küstenlande ist. 

Ein slowenisches Urteil über die 
Slowenen. DaS slowenische Tagblatt „Jntro* 
schreibt in seiner Nummer vom 12. Juni unter der 
Spitzmarke: „National wirtschaftlicher Kamps", wött-
lieh übersetzt, folgendes: „Aus Kreisen des Laibacher 
BcamteniumS schreibt man uns; Vor kurzem be-
schrieben Sie im „Jutro" die peinliche Episode bei 
einem hiesigen slowenischen R genschirmmacher, bet 
gegen zwei Damen sich sehr roh betrug, und Sie 
stellten den Grundsatz auf: „Der slowenische Ge-
werbetreibende und Kausmann benehme sich auS 
nationalwi, tschastlichen Gründen gegen Parteien aufS 
zuvorkommendste! ES ist gewiß Wahrheit, daß die 
Deutschen im ganzen weit sekundlicher und zuvor-
kommender olft so manche Slowenen zu fein wissen; 
überhaupt ist die Freundlichkeit keine besonders ent-
wickelte Tugend der Slowenen. Die Bauernaufge 
blasenheit und Uederhedung treibt in Laibach und 
in allen slowenischen Städten recht merkwürdige 
Blüien. Nirgends bemerkst du so vielen Hochmut 
und abstoßende Aufgeblasenheit, wie unter Slowenen, 
trotzdem hieür gar keine Begründung ist. Oeshalb 
ist in -Laibach ein so verfluchtes soziales Leben; 
einer verleumdet den anderen, nirgends Offenherzig-
keil und ausgesprochene Liebenswürdigkeit, einer 
möchte den andern in einem Löffel Wasser ersäufen, 
keiner vergönnt jemandem etwas Gutes, vielmehr 
wünscht jeder jedem nur alleS mögliche Schlechte. 
Ausnahme» sind sehr selten. Zu all dieser sozialen 
Laibach r Misere tragen »och die politischen Partei-
kämpfe und die Angriffe der Zeitungen bei Wer 
nicht eine vollkommene Null ist, hat in Laibach keine 
Ruhe. Gewiß waren schon im ganzen 50 v. H. 
Laibachcr in dieserjoder jener Zeitung aus dem Pranger. 
Und wie unsere Zeitungen int Kot zu bewerben und 
verächtlich zu machen verstehen, daS wissen wir. 
Wenn man eine Konkurrenz für dir ärgsten jonr-
nalistifchen Ucbcrfällc und Beschimpfungen aus-
schreiben wollte, würden unsere Journale unter allen 
europäischen ganz sicher dcn ersten Preis erhal en. 
So ein skandalöses Polemisieren wie in einigen 
unserer Zeitungen ist überhaupt in ber ganzen jour-
nalistischen Welt nicht zu finden. Deshalb ist unter 
den Slowenen daS ganze Leben vergiftet, leidenvoll, 
verbittert. I n einem solchen Milieu ist eS freilich 
schwer, wenn nicht sogar unmöglich, noch freudige 
Liebenswürdigkeit und herzliche Freundlichkeit zu 
gndeu. Und weil unsere Gewerbetreibenden und 
Kaufleute auch Menschen sind, können sie nicht 
anders als andere sein. I n nationalwirtschaftlicher 
Beziehung ist aber die UnliebenSwürdigkeit das Grab 
jedes Erfolges, mid der gebildete Slowene wild un-
geachtet feiner nationalen Ueberzeugung lieber bei 
einem liebenswürdigen und zuvorkommenden Deut-
fchen, als hei einem aufgeblasenen und widerlich 
hochmütigen Slowenen kaufen. I « nationalökono-
mische» Kampse entscheidet aber auch die Dualität 
und der Preis der Ware. Deshalb wird der ökono-
mische Slowene lieber bei einem Deutschen kaufen. 
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bcr ihn freundlich mit guter Ware zu angemessenem 
Preise versorgt, als dei einem Slowene», der sich 
einbilket, daß der Landsmann auch die schlechtere 
Ware um einen unverhältnismäßig höheren Preis kausen 
muß . . . . Jeder will ein ..Kavalier* und jede 
„eine Gnädige" sein. Was sür Kinder sind wir! 
Bci solchen Berhältnissen muß der nationalökono-
mische Kamps nur eine flägliche Karikatur bleiben. 
ES sehlt uns die Solidität, der Ernst, die ökonomische 
Erziehung. Von da auS stammt alle Misere." Das 
Urteil eineS slowenischen Blattes über die Eigen-
schasten der slowenischen Bevölkerung kann nicht an-
gezweifelt werden, da ja der Slowene am besten 
den Slowenen kennen muß, und niemand berufener 
ist, Land und Leute zu schildern, wie der Slowene 
selbst. 

fBHZ HASCH, Mani l lung, CILLI. 

S c h r i f t t u m . 
Fünfundzwanzig Jahre österreichische 

Kameraindustrie. Am 15. ds. waren es *5 
Jahre, daß die seit dem Jahre 1816 besehende 
Firma Lechner in Wien die phologtaphische Abteilung 
ihres Geschäftes begründet hat. Die Redaktion der 
.Wiener photographischcn Mitteilungen" hat dieses 
Ereignis durch Herausgabe eines JubiläumShesteS 
zu feiern versucht und den ersten Berater der Lech-
nerfchen photographifchen Manufaktur, de» nachmalig 
berühmt gewordenen Ämaleurphotographen Herrn 
Oberleutnant Ludwig David in Temesvar, welcher 
den ersten von der Firma Lechner hergestellten, mit 
seinem Namen benannten photographischen Apparat 
konstruiert hatte, ersucht, eine Schilderung der Ent» 
stehung der photogtaphischen Manufaktur zu geben, 
und außerdem Herrn Oberst Pizzerghelli in Florenz, 
ebensallS eine Autorität ersten Ranges auf Photo-
graphifchem Gebiete, der der Firma gleichfalls viel-
fach schätzenswerten Rat erteilte und die Lechnersche 
Fabrik vor kurzem mit seinem Besuche beehrte, ge-
beten, seine Eindrücke über den jetzigen Stand deS 
Unternehmens wiederzugeben. AuS diesen beiden mit 
Wärme geschriebenen Artikeln ist zu entnehmen, daß 
die Lechnersche Fabrik photographischer Apparate auS 
ganz kleinen Ansängen unter der zielbewußten ener-
gisch<» Leitung ihres Inhabers Kommerzialrates 
Wilhelm Müller zu einer achtunggebietenden Stellung 
gelangte, die jedem Amateur hinlänglich bekannt ist. 
Jenen aber, die der Amateurphotographie noch fern 
stehen, jedoch dafür Interesse bekunden, wird dic 
Lektüre dieser beiden Artikel viel Interessantes und 
Wissenswertes bieten. Auch dürfte noch gar vielen 
Lichtbildern der sür sie große Vorteil nickt bekannt 
fein, daß die Firma Lechner ihre Appaiate prinzipiell 
nicht von vorneherein ausschließlich für eine bestimmte 
Objektivtypt baut, wodurch den Käufern der größte 
Spielraum bei Auswahl möglichst zweckentsprechender 
Optik geboten ist. Ebensowenig dürste bekannt sein, 
daß die Firma Lechner außer ihren erstklassigen 

Präzisionsinstrumenten in neuerer Zeit auch billige 
Apparate unter der Bezeichnung „AustriakameraS" 
in den Handel bringt, welche, obgleich mit wohlfeilen 
Linsen versehen, sehr zufriedenstellende Resultate 
erzielen lassen, so daß auch aus diesem Gebiete daS 
inländische Fabrikat dem ausländischen vollkommen 
ebenbürtig geworden ist. Bon der hervorragenden 
Qualität der Erzeugnisse dieser Firma geben die 
seitens derselben gegenwärtig in dem Pavillon für 
Photographie der Internationalen Iagdausstellung 
in Wien sowie auf der Internationalen photogra-
phifchen Ausstellung in Budapest und in der Aus» 
stellung für Berufsphotographie für Mähren und 
Schlesien zu Brünn zur Schau gebrachten Objekte, 
wie auch der Umstand, daß die Firma anläßlich 
größerer Konkurrenzen bisher regelmäßig mit einem 
der ersten Preise ausgezeichnet wurde, beredtes 
Zeugnis. DaS Jubilänmsheft enthält außer diesen 
beide» höchst ehrenvollen Anerkennungen der Lei« 
stungen der Lechnerscher Kameraindustrie auch 
einen Artikel von Generalmajar Art»r Freiherrn 
v. Hübl über die Autochiomphotographie, ferner von 
Dr. Limmer, dem Inhaber der Lrhikanzel für 
Photographie in ^raunschweig, einen Beitrag über 
das „FarbenanpassungSverfahren" und ist auch mit 
zahlreichen Bildern von Mitgliedern des Wiener 
Photoklubs, einer Kunstbeilage nach einer Ausnahme 
Ihrer k. und k. Hoheit der Durchlauchtigste» Frau 
Erzherzogin Marin Josefa und zwei Beilagen in 
Farbendruck geschmückt. Dieses im wahren Sinne 
deS Wories prächtig ausgestattete Jubiläumshest 
wird an Interessenten gratis abgegeben 

La» von der Natur geschaffene, in seiner 
Zusammensetzung und Stärke gleichförmige 
F r a n z Josef-ßitterwasaer wird seit Jahr-
zehnten von den hervorragendsten Aerzten ins-
besondere zur Heilung der akuten wie chroni-
schen O b s t i p a t i o n verordnet. Das 
natürliche „Franz Josef-Wasser wirkt schon 
in kleinen Gaben genommen sicher, beschwerde-
los und ruft, im Gegensatz zu den meisten 
marktschreierisch angepriesenen und äusserlich 
noch so nett aussehenden Abführpräparaten, 
weder eine Reizung der Darmschleimhaut, noch 
eine allgemeine Depression hervor. Die ideale 
.natürliche" Wirkungsweise des „Franz Josef-
Wassers lässt seine Anwendung auch bei ge-
schwächten Verdauungsorganen — die andere 
Abführmittel verbieten — noch vollkommen zu. 
Erprobt von den bedeutendsten Klinikern, wie: 
G e r h a r d t , K u s s m a u l , L e u b e und vielen 
anderen "Vertretern der ärztlichen Wissenschaft. 

D e u t s c h e 
V o l k s g e n o s s e n ! 

9la$ jahrelanger freudig geleisteter Arbeit und 
Dank der opferwilligsten Beihilfe national bewußter 
Volksgenossen ist der Bau de« 

Deutschen Hauses 
bis zur Vollendung gediehen. Die prächtigen R!ume 

des stolzen Baues sind ihrer Bestimmung übergeben 
worden. Freigemuteö, frische», völkisches Leben ist in da« 
HauS eingezogen, da« für da« ganz« dentsche Cill i und 
alle Freunde dieser Stadt, für die deutschen Bereine, 
für alle Schichten der deutschen Bevölkerung bestimmt 
ist, als Heimstatt deutschen geistigen Streben« und 
deutscher Lebensfreude, als PflegestSlte deutschen Wesen« 
in den Südmarken de« deutschen Gebiete«. 

DaS Hau« ist erstanden durch rühmenswerte 
Leistungen an Geld und Gut und Arbeit, bei denen 
deutsche Einigkeit und Brüderlichkeit herrlich zu Tage 
traten. 

Jetzt gilt e« da« Geschaffene zu erhalten al» 
stolze« Bi ld völkischen Leben«, al« Sammelpunkt aller 
Deutschen au« nah und fern, so daß jeder deutsche 
Volksgenosse mit aufrichtiger Freude und mit Begeisterung 
die herrlichen Hallen betritt. 

Da« Deutsche Hau« so zu erhallen, daß e« unser 
aller Stolz und Freude ist, da« Lebe« im Deutschen 
Hause so zu gestalten, daß e« da« völkisch« und wirt-
schaftliche Gedeihen Deutsch Cilli« in bedeu!ung«vollem 
Maße fördert, das ist eine Ehrenaufgabe für die 
Deutschen Cilli» und aller Deutschen, die treu zu Cil l i 
stehen l 

I n erster Linie obliegt diese Ehienpflicht den 
deutschen Bewohnern CilliS. SS gib, wenize Städte 
auf deutscher Erde, in welchen die nationale Opferwil-
ligkeit so sehr die Gesamtheit beseelt, wie unser kämpf-
umtostes, allezeit siegreiches Cil l i , wo in bewunderung»-
würdiger Weise arm und reich, hoch und nieder freudi« 
die schwersten Opfer bringt am Altare deS deutschen 
VolkStumS und auch für das Teutsch« Hau« Opfer ge-
bracht wurden, die der Bewunderung und dauernde» 
Danke« wert sind. 

Deutsche Cil l iS! An diese bewährte Opferwillig-
keit, die unserer Stadt so viel Segen gebracht und ihr 
in allen deutschen Landen einen ehrenvollen Namea 
gemacht hat, appelieren wir. 

DaS Deutsche HauS bedarf dringend Eurer Opfer 
eS stellt au eure Leistungsfähigkeit, an Eure Heimat-
liebe und Euren gesunden nationalen Sinu hohe An-
forderung.'n, höhere, al» ste je an Euch herange-
treten sind. 

Wahret und heget Euer schönstes Kleinod: 

Das Deutsche HauS! 
Trage Zeder noch seinen «räflen sein Scherflein 

hin »um Deutschen Hause. Werdet Mitglieder, Gründer, 
Stifter de« Vereine« Deutsche» Hau«, strömt in Scharen 
in die schönen Räume -» kurz vereinigt Euch in 
liebender Sorge um diese« stolze W«rk, da« unserer 
Stadt und dem ganzen Vaterland? zur Zierde und 
Ehre gereicht. 

Seid in diesem hehren Ziele ein einig Volk von 
Brüdern! 

Jeder tue seine Psticht, keiner bleibe zurück! 
Heil Ci l l i immerdar! 

Ter Ausschuß des Vereines Deutsches Haus, Cilli 
A n m e r k u n g : Spenden und Beitritt««rklSrungen 

werden vom Zahlmeister Herrn Josef Jarmcr, ent-
gegengenommen. 

' s » » H , » K , » D , « H , ^ 

mm-m m. 
= Druckaufträge =;; 
in jeder beliebigen Husführung ;; 
bei massiger Preisanstellung. o 

. Cilli • 
Rathausgasse 5 

Jnseratenaufträge 
für clie Deutsche Macht werden 
«ach billigstem Carif berechnet. 

• • • • • • • 
A.AAAAA.AA 
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Hingesendet. 
Mit Bezog aas die in der Ausgabe Ihres geschätzten 

Blatte« vom 16. 4. M. erschienene Zeitungsanzeige dass 
ich demjenigen, der mir den Urheber der zahlreichen an 
mich gerichteten anonymen Brief« nennt, einen Betrag 
von 1000 Kronen bezahle, erkläre ich hiermit, dass die?« 
Zeitnegtanzeipe nicht von mir sondern jedenfalls Tom 
gleichen S C H U F T herrührt der auch die anonymen 
Briefe und Karten yerfasst hat. 

CILLI, am 17. Juni 1910. Rudolf ElDfif. 

Bezug preiswerter Stoffe für Privat-
Kunden. Tie größten Sagst aller Sorten von Stoffen 

Hat jederzeit die bestreuommierte Tuchsirma S i e g e l -

I m H o f , B r ü n n . Tiefelbe versendet ihre Muster 

aus Verlangen gratis und franko und setzt dadurch die 

Privalkunde in die Lage, sich für wenige« Geld mit 

guten und modernen Stoffen zu versorgen. Für solideste 

Ausführung, auch kleiner Aufträge, vollste Garantie. 

A n e r k a n n t vorzügl iche 

Ph otographische A p p a r a t e 
eigener nnd fremder Konstruktion. 

Wir empfehlen, vor Ankauf ein,» Appa-
rates unseren R a t g e h e r (534 Seiten 
mit Ü23 Illustrationen, Preis K 1.80), 
versasst von unserem in Fachkreisen 
bestens bekannten wissenschaftlichen 
Mitarbeiter Alb. v Paloeeiy, zu Rate zu 
ziehen. Unsers billigen ..Aiiütrin-Kii-
meraa" können auch durch j*de Photo-

handlung bezogen weiden. 

R. Lechner (Wil l i . Müller) 
Wien. Graben SO und 31. 

k. o. k. Hof-
Mannfaktur für 
Photographie. 
Fabrik photogr. 

Apparate. 
Photographisches 

Atelier. 

Verger» medizinische und hygienische Leise« 
stehen seil dem Iahte IStiS in zunehmender Verwendung 
und haben stch bis in die entferntesten Länder Eingang 
verschafft. Die heilende Kraft und desinfizierende Wirkung 

der Verger'fcheu Teerseife ist taufen dsältig erprobt. Als 
unentb ehrliche Wasch- und Badeseife sür den täglichen 
Gebrauch dient Berger 'S Myzerin Teerfeise. Berger'» 

medizinische und hygienische Seifen find in allen 
Apotheken der öftert.-ungar. Monarchie und de» Auslande» 
zu haben. Jedes Stück trägt die abgedruckte Schutzmarke. 

Bai K I N D E R K R A N K H E I T E N 
irztiloherwtt* mit Vorliebe empfohlen 

gegen cZt Inleetiooa-
Kiujjkheitea; 

dem reinen 
Granillelaen 

entspringend. 
Bei vielen Epidemien glänzend b e w ä h r t 

SARG, 

tz. 
" ' BESTE 

h , I W V ^ H M - C R E M E 

J o n A i n j o i t o o 
Ufirmarber. k. k. geriehU. beeid. Sehgtimelster 

Ihren-, J«welen-, Gold- nnd Silherwaren-
Exporl nach allen Ländern 

W i e n . I I I , , R e n n n e g \ r , 7 t , 
. Verlangen Kl* gratla nn.l franko meinen jrrnaaer 
?ÄTa*Tk l'relaknrnn» über Prätislona-riirrn au Tabrlki-

I F i i u A prolaen. Behaffcanaer. Infakr, Zenlth. Btllodr« 
Aidemtn. Omera. I.oiirine«, Grazloaa. eeh«. 

»»!>» I kre» Ton K t5.— aofwarta. 
WerkstHtle für nene t'hrrn nnd Reparatnrm 
In Jedor Oaitunf Taacbeaahr wird ain« neue Feder 

ftir so h »Ingeaatat. 
!Eeh»e Roaaknpf-Patrnt.Remantolr'Dkr K S —. 
, Eitrnllftebe Kavalier Remnatolr-Itkr mit Mb-
ullhlaU, In Kieket-, Stuhl- «ad Ostdgeh&ua« 5 K. 

EWf'CUVf ^SI lber -Ri -moa toll'-Uhr für Darnan oder •V-jYlVy Herren K 7. Echte Silber - Anker - llrinontnir. 
» / W I hr. s Silbermäniel K 10. .Jnre<>M>rialai«n«-

ritr In 8Ub«rgehiiM« folnate K 27. Elacabahn-
Präalslona-Ühr In .»lek«lg»bi»»e, ,Doxa' K lt.! 0. 
Kehre Silherkeite Ki. (iale Weeker-tlkr K2.20. 

l'endel Srhlaenhr, ISO «»» lang K 20.-. Für Jede gekauft« oder 
erparierte Uhr wird »träne reelle Garantie gelelttet. Eine t'eber-

Vorteilui s gänzlich anaj;eaeliloaseB. 
_ 1 
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Bergers mediz. Teer-Seife 
v o n « H E L L & C ' O T I P . 

durch bervorraqende Aerue empfohlen, wird in den meisten 
Staaten Europas mit bestem Ersolge angewendet gegen 

Hautausschläge aller Art, 
insbesondere gegen chronische und Schuppenflechten und 
parasitäre Ausschläge sowie gegen Kupfernase, Frostbeulen. 
Echweißsüße. Kovi- und Bartstuppen. Berger '» Teer-
seife enthält 41» Prozent Holzteer und unterscheide, 
lich wesentlich von allen übrigen Teerseifen des Handels. 
Bei hartnäckigen Hautleiden verwendet man auch als seh, 

wirksam 

Berger's Teerschwefelseife. 
AI« mildere Teerseife zur Beseitigung a^er Unrein-
heiten des Te int« , gegen Haut- und Kopsausschläge der 
Kinder sowie als unübertreffliche kosmetische Wasch- und 

Badeseife für den täglichen Bedarf dien» 

Berger's Glyzerin-Teerseife 
die 35 Prozent Glyzerin enthält und patsürmiert ist. 

Als hervorragendes Hauimiltel wird ferner mit aus-
gezeichnetem Erfolge angewendet: 

Berger's Borax-Seife 
und zwar gegen Wimmrrln. Sonnenbrand, Sommer-

sprossen, Mitesser und andere Hantübel. 
Preis per Stück jeder Sorte 7« H 
samt Anweisung. Begehren Sie beim Ein-
taufe ausdrücklich Beraer S Teerseisen und 
BorazseiskN G. Hell & Komp. und sehen 
Sie auf die hier abgebildete Schutzmarie u. 
die nebenstehende Jirmazeichnung 
auf jeder Etikette. Prämiirt mit 
Edtendiploin Wien 18S8 und gol». 
Medaille der Weltausstellung 
in P a r i « 1 9 0 0 . Alle sonstigen medizinischen und hygke» 
nifchen Seifen der Marke Berger sind in den allen Seifen 

beigelegten Gebrauchsanweisungen angeführt. 

Z u l a i m i >i al len Apotheken und einschlägigen Geschäf ten . 
Kngros : G. Ilell & Conip., Wien, L, BiherMrasne. 

A u s w e i s 

über die im städt. Schlachthause in der Woche vom 6. bis 12. Juni 1910 

vorgenommenen Schlachtungen, sowie die Menge und Gattung des eingeführten Fleische«. 

N a m e 

des 

Fleischers 

Bukschet Jalob . 
Eöleftin . . . . 
Friedrich . . . . 
Flieh . . . • . 
Grenta Johann . 
Janschek Martin 
K m g « 
Kne» . . . . . 
Kossär Ludwig . 
LeStoschet Jakob. 
Payer Samuel . 
Planinz Franz . 
Stebeuschegg Joses 
Sellat Franz . . 
Suppan . . . . 
Ewetti 
U in egg Rudolf . 
Bollgruber Franz 
G a s t w i r t e . . . . 
Private . . . . 

d>w. 
Scht»4l«»g«i> 

eialiilUtzrlrs Ist«» >a ClUrt'n 
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eingeführtes Fleisch in Kilogramm 
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246 

aui Güte 
Preis 

Öeuuisht 
u n d 

ist beim Einkaufe und Uergleictie 
uon Seife zu attiten. Keine Seife 

öer Lüelt erreictit 

ScW«1!!; 
Ren Ihren g u t e n Eigen-

n, Reinheil, VJUasrtifcraft, 
riiläe und Bi l l igkeit . 

Um sicher zu gehen, verlange man 
ausdrückl ich das weltberühmte 

Hunyadi Jänos 
Saxlehner's natürl. Bitterwasser. 

Q/erravalldi 
China-Wein mit Eisen. 

I
Hyficm. Ami«»®Dun* Wi«a 1906: B#JuUipr«Ls usd Ehres-dlpl&oi BV foldsasn MedailU. 
KrXftig«Bg»tnlttel für Schwächliche, Blut-
arme u d Rekonval««efnten. — Appetit-
anregende«, nervenit&rkendoa, blntver-

heuernde« Mittel. 
TerilirUehar Oaaehmaek. Uebea 7000 Lrallloh« OataaMaa. 
J. SeriTillo, L o. k. Hoflieferant, Trtest-Barcola. 
Klailek In des Apoihakoa In n«ao»aa: a. V | L U S.<0 

u d n l l t l 4.80. 
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Wir 8uclien I^eute 
kür die grösseren Orte Unterste iermarks, die den agenturweisen Ver-
kauf unseres emRefOhrten, in jeder Familie unentbehrlichen Erzeugnisses, 
sowie das Inkasso übernehmen. — Strebsame, redegewandte und Üeissige 
Herren mit Barkantion von 400 K, die «ich einen leichten und einträg-
lichen ßrwerb schaffen und nur ausschliesslich für uns arbeiten wollen 
mögen ihr Offert unter .Aktien-Gesellschaft 16571 • au die Verwaltung dieses 

Blattes s»nd<*n. 16571 

Sirup Pagliano 

u l s b e s t e s l i l u t r e i n i g u u c r g m i t t e l . 
Erfanden tob Pro! Girolatno Pagliano im Jahr.' iai.8 in Floren«. Ein-

!setragen in die offizielle Phanrakopie des Königreiches Italien 

Man v e r l a n g e a u s d r ü c k l i c h auf ä l t l i c h e Verackrsibmig l , s ämt l i chen 
Apotheken unsere g-s. gesch. blaue Schutzmarke. durchzogen von der 

»ehwanen Interschrif:: Girobmo Pagliano. 
Man hüte s ieh v o r V e r f ä l s c h u n g e n , welche unwirksam sind. 

Alle weiteren AuskBnfte erteilt die Firma 

Prof. Gi ro lamo P a g l i a n o in Florenz 
V i a P a m l o l f i n i . 

I 

Grösstes Spezialgeschäft in Nähmaschinen und Fahrrädern. 

Fahrräder O r i g i n a l - N e g e r 
Fa h r räd e r.°. P u ch 
F ahrräder«. Styria 
Kayser Nähmaschinen 
Singer-Nähmaschinen TO„ 65 K «m*. 

Grosse Reparaturwerkstät te . 

•Boatandteilen 
selbst 
montiert 

lies tand-
teilen 
selbst 
montiert 

anten Neger 
Mechaniker 

Cilli, Herrengasse Nr. 2. 
Sämtliche Bestandteile. Luft&chläuche. Mistel Sät te l Pedal» i « i , , . , . , 
Pumpen, ScMilssel. Ven«...ei,.sueh. 

i££^]^ÖMinp1_Ho80phatlert (1*1. Kugilo g, s. w. 

egen günstige 

Herren- und Knabenanzüge 
Ueberzieher, Krägen, stamenpa-
letots und Jacken. Grosse Aus-
wahl in Herren- n. DamenstofTen, 
Leintücher ohne Naht, Bettzeuge, 
Gradl-Bet tgarnl turen, Teppiche, 
Vorhänge u. s. w. empfiehlt die 

protokollierte Firma 

Alois Bendiner, Graz 
l l c r r « ' i i j r u * N c i . 

Zur gefäl l igen Beachtung! 

Da ich in C i l l i keine Filiale besitze 
so bitte ich die p. t . Kunden, eine achrift-
liolie Bestellung tu machen, dann sende 
ich eine grosse Auswahl in Mustern gratis 
und franko ins Haus. 

Gesucht wird älterer, verheirateter 

Kutscher 
fstr ein Landgut in der Nähe der 
Stadt Cilli. Adresse zu erfragen in 

der Verwaltung des Blattes. 

Herrenkleider 
werden ausgebessert, geputzt und 
gebügelt bei A. V r e t s c h a, Herren-
gasse 3. Hofstiege. ,,^«4 

WOHNUNG 
Gartencasse Sr. 10 im 1. Stock, bestehend 
•as \ Zimmern. 1 Kabinett. Kache, Bade 
iimmer sammt Zugeliör und Garten, ferner" 
im P a r t e r r e : bestehend aus I Zimmer, 
3 Kabinette, Küche, B%ie- und Diener-
nmraer eamt Zugehör und Garten, sind 
einzeln oder zusammen ab 1. J a ' i 1910 
zu vermieten. Auf Wunsfch kann Stall filr 
8 Pferde dazu vermietet werden. Anfragen 
sind zu richten an die Bier-Niederlage 
Th. G ö t z . Brunnengaase Sr. 4 in Cilli. 

Geehrte Hausfrau! 

Sie sperren 
Geld, Zeit und Aerger 

wenn Sie Ihre ganze Wäsche zum Waschen und Trocknen (ohne 
Bügeln 50°/0 Preisnachlaß) in dic Erste Cillier Dampf-
wäschere i und chemische Reinigungs-
anstal t senden, da dieselbe schonend nnd ohne schäd-
l iche Mi t te l tadellos gt-reiuigt und in 1—2 Tagen geliefert wird. 

Besichtigung der Anstalt jederzeit gerne gestattet. 

Dampfwäscherei 
und chemische Reinigungs-Anstalt 

Cilli, Herrengasse 20. 

Danksagung. 
Fiir die vielen Beweise der Anteilnahme während 

der Krankheit und des Hinscheidens meines lieben 

Mannes, fiir die ehrende Begleitung und die schönen 

Kranzspenden sagt tiefempfundenen Dank 

Anna Wukadinovic. 

Trockener 

IVeiukeller 
kan'i auch als Magazin verwendet 
werden, ist ab 1. Oktober zn ver-
m i e t e n . Herrengasse N r . 3 0 . lvs«s 

Vorzügliche 

II ausfette 
A i x e r c t l , K ü r b i s k c r n ö l , 

Weinessig 
,Mikado4 

Kaffee-Melangen, 
Buch berger 

Glanzkoh le 
empfiehlt einer geneigten Abnahme 

Müan Hocevar 
C l l l l , Hauptplatz. 
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Echte Brünner Stoffe 
F r ü h j a h r s - u n d S o m m e r - S a i s o n 1910. 

Ein Coupon 
Meter 3"10 lang, 

kompletten Herrenanzug 
(Rock, Hose, Gilet) gebend, kostet n u r 

Ein Coupon zu schwarzem Salon-Anzug K 20.— sowie Über-
zieherstoffe, Touristenloden, Seidenkammgarne etc. etc. versendet 

zu Fabrikspreisen die als reell und solid bestbekannte 
T u c h f a b r i k * - N i e d e r l ä g e 

Siegel-Imhof in Brünn 

1 Coupon 
1 Coupon 
1 Coupon 
1 Coupon 
1 Coupon 
1 Coupon 
1 Coupon 

7 Kronen 
10 Kronen 
12 Kronen 
15 Kronen 
17 Kronen 
18 Kronen 
20 Kronen 

M u s t e r g ra t i s u n d f r a n k o . 
Durch d i r ek t e Bestellung von Stoffen bei der Firma Siegel-Imhof 
•m F a b r i k s o r t e genießt die P r i v a t k u n d s c h a f t g r o ß e Vc 
Infolge bedeutenden Warenumsatzes stets g r S ß t e Auswah l ganz 
bischer Stoffe. F ixe bil l igste P re i s e . Mustergetreue, auf-

merksamste Ausführung auch kleiner Aufträge. 

Gicht, Rheumatismus 
und Asthma 

werden erfolgreich bekämpft bei Anwendung meines 
seit Jahren beattwwähltan K t s c i t l j ( » t i i e O l e a 
(australisches Naturprodukt) Preis i» r Qriginalilasche 
I M 3 0 l i . Beschreibung mit vielen Daokschn iben 
umsonst und por ofrei. Eucaljptusseife. b-ste» Mittel 
gegen Sommersprossen. Wimmerlu, Leb rflecke, Fin-
nen und sonstige Gesicbtsunreinheittn Euoa'yptus-
b. nbons einzig wirkend gegen Hustet». Keuchhusten, 

Asthma ete. • 

Ernst Heftn, Klingentbai 1. 8. 
Zu liaken in Cilli: Ad ler -Apotheke Max Rauscher. 

NOXIN 
BESTE 
SCHUH-
KREM 

N 
0 

X 
1 

N 

C3 

Z o 
— 

•—i 

oo ? > 
g , <D t 

n o 
a 

C3 

Vor Nachahmung 
• -kutss msa »Ich durch 
B e a c h t u n g der nabsn-
• t h o i d e u S c h u l z m a r k e . 

•9 s 

schützt in an sich vor Magen Leiden?! 
Solchen Leiden, mit benen die Menschheit der Jetztzeit vielfach 

bedafiet ist. etfolgreich vorzubeugen und energisch enigegenzulrelen, 
empfiehlt stch der rechtzeitige Gebrauch de» 

JDx. E n g ' e l ' s c t i L e x i Ü S T e c t a r . 
Denn 

ein kräftiger M a g e n n. eine gute Verdauung 
bilden die Fundamente emeS gesunden Körpers. Wer also seine 
Gesundbeit bit in sein spätestes Lebensalter «rhalten will, gebrauche 
den durch seine ausgezeichneten Erfolge rühmlichst bekannten 

Dr. Engel'schen Nectar. 
Dieser Nectar , au« e r p r o b t e n und vorzügl ich be-

f u n d e n e n K r ä u t e r s ä f t e n mit g n t e m Wein be re i t e t . Übt in-
fo lge «einer e igena r t igen nnd s o r g f ä l t i g e n Zusammense tzung 
a n s da» Verdaunngssys t em a u s s e n d woh l t ä t ige W i r k u n g e n 
ans ähnl ich einem gu ten Magenl ikOr, bez iehungsweise 
M a g e n w e i n , nnd ha t absolu t k e i n e schädlichen Folgen . 
G e s u n d e nnd K r a n k e k ö n n e n N e c t a r also unbeschadet ih re r 
Gesundhei t gemessen . N e c t a r w i r k t bei v e r n ü n f t i g e m Ge-
brauche förder l ich auf die V e r d a u u n g und anregend auf 
die Säf teb i ldung . 

Deshalb empfiehlt stch der Genuß des 
I D x . E n g e l ' s c h e n J L T e c t a . r 

für alle, welche sich einen guten Magen erhalten wollen. 
ültctor ist ein vorzügliches Borlieuge-Miltel gegen Maaen-

latacrli. Magtitlramps Magenschmerzcii. schwere Berdaunag oder iver-
schltimung. Ebenso läßt Nectar gewöhnlich weder Ekahlverftipfuni 
noch Beklemmung »ocd Kokikschmerze» noch Herzllopfe» auskommen, 
erhalt vielmehr guten schlaf und regen Appetit und verhütet also Schlaf-
losigkeit. Gemütsverstöruni, Kopfschmerzen und nervöse Abspannung. 

I n weilen Kreisen de« Volkes durch seine Wirkungen geschäht, 
erhält Nectar Frohsinn und Lebenslust. 

Nectar ist z > haben in Flaschen zu K 3-— und K 4 — in 
den Apotheken von C i l l i , Bad ReuhauS, Wind . .Landsberg . 
W i n d . > ^ e i f t r >K. G o n o b i t z , R o h i t f c h . W i n d i f c h g r a ^ 
M a r b u r g , L i t t a i , G u r k f e l d , R a n n . L a i b a c h usw. sowie 
in ollen größeren und kleineren Orten Steiermalkj und ganz Oester-
reich Ungarns in den Apotheken. 

Auch versenden die Apotheken in Cilli Neckar zu Original. 
Xreifen nach allen Orten Oesterreich-Ungarns. 

3 C Vor Nachahmunoen w i r d gewarnt 1 " 9 G 
Man verlange ausdrücklich 

T D t . E n g e l ' s c h . e n 2 S J * © c t a . r . 

WH« ilfttor IN r«itt 0»«tzki»»itl«l, (.ine »rftnnSInlt sin»: €mi>oI 900,0 1ito!aS-1S>6n«w,o, Akis(pr» 60,', >00.«, IHttfratt lou.o, ibertiiVci.ft 100,<i, 
KWWott SOu.o e4af,0It.(nMiiir üo.o, l)>lknt««C!n M0, SO0, 

' . . . w o 

16MT 
tWn t̂U Is4. t*lcn<n»iirjfl. «t»»>»ii»ilrjtt, Äol«m»muij«l, Äamiu.c i 
StfU&Metlt miiiV nwn! 

H c r d f t t h r i k I I . R o l o i e u s 
W e l t * . O b < ^ r ö « t « r r e l f ) h , 

An OBt» und Lfi.tuüf.fihlirk»Ü uiiUli«rtroff«ne Htril« in Elae., Eo«ll, i'orsell««, Hsjollkn, 
fUr Hautbaltungen, Hot*U, Keatauraiionen etc. DampfkocbaaUgnn, G**knch*rh*rd# nnd (?»«<*, 
Za belieben durch iede Kisenbandlung, wo nicht, direkter Tar»and. Man verlangt? .Orf^tBAl-

K o ' o « * > u m - u a d waiae minderwertige Kabrikat* zurück. JütUloge ko«t«nlüe. 

Apotheker 

JLTMsrrr lan« 
w f'TSSa 

A.ThierrysBalsam 
(Gesetzl ich s e s e b u t z t ) . 

ALLEIN ECHT m i t der NONNE als SCHUTZMARKE. 
Wirksamst gegen Magenkräutpfe,Blähungen,Verschleimong, 

Verdauungsstörungen, Hasten, I.angenlciden, Brust-
schmerzen, Htisetkeit etc. 

Äusserlich wundenreinigend, schmerzstillend, 12 kleine oder 
6 Doppelfla^chen oder eine grosse Spezialflasche K 5.—, 

Apotheker A. THIERRY's allein echte 
CENTIFOLIEM S A L B E 

znverlissigst wirkend bei Geschwüren. Wunden, Ver-
letzungen. Entsendungen noch so alten aller Art. 2 Dosen 
K 3 (k>. Mau adressiere an die Schatzengel-Apotheke des 

A. THIERRY in PREGRADA bei Rohitsch. 
Zu bekommen in den meisten Apo theken . 

Erklärung. 
Gegen unzählige Krankheiten wi rd F r a n z b r a n n t w e i n em-

pfohlen. Unstrei t ig ist g u t * * r s t a r k e r F r a n z b r a n n t w e i n das wirksamste 
Hausmittel. 

Um wie vieles besser nnd wirksamer ist demnach ein solches 
F r a n z b r a n n t w e i n - P r ä p a r a t , wie der S z ä k l e r G e b i r g s -

„ I U D A G E I S T " 
welchen nicht nur allein der Erzeuger, sondern jeder empfiehlt, der ihn benütxt. 

Zeugnis hiefOr gibt F r a n z K o g s u t b ' s B r i e f : 

Wohl geh. Her in Balizsoviüh S&ndor, Apotheker Tu Sepsi« 
szent-Gvörgy. 

„Gegen rheumatische Schmerzeu bewährt sich die Kinreibang 
m i t „ I n d a - t s e i a t " sehr ^ut . Bi t to haben Sie die Freundlichkeit, m i r 
drei Flaschen zu senden.* Franz Kossulh. 

Der gesetzlich geschützte „ I n t l a g e i s t ' ' , H e i l k r ä u t e r - F r a n z -

b r a n n t w e i n ist keine gewöhnliche Spi i tmischung, sondern ans S z e k i o r 

Gebirgs-Heilkräutern erzeugter Sprit und als solcher 

nich' allein da« b ^ s t e u n d w i r k s a m s t « ' , s< ndei;n auch das s t ä r k s t e 
Franzbranntwein-Präparat . 

, I n d u K e t ü l " hiärkt dt« Nerveu und Muskel, erfrischt und la -t 
Köiper und •Jei- t ! 

, I m l n j r i ' i i l ' i s t sowohl bei dem Erzeuger B ; t lus .»ov ic ! i S ä t i d o r , 
ApoUieker m Seps;3z-.'ü'gjr5rgjf, ;.ls in allen Apotheken, DiO^t-ttej in.d 
Spez !iu:h.ir>iiluugen erbältl ich. 16410 
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Carl Kronsteiner's 
wetterfeste Kalk-

acade-Farben 
• « • f t i l l d i jteae-li i i t z t . 

in 50 Nuancen, von 24 h per Kilogramm aufwärts. 
Seit. Jahrzehnten bestbewährt und a l l e n l u c h a l n i i u n f e i l 
ftberleg;«'ii. Einzig zweckmässiges Anstrichmaterial bei schon 

ffefifcrbelt g e w e s e n e n F u ^ u d e n . 

nicht abfärbend. in 
e i n e m Striche deckend, 
kein Vorgrundieren, email-

hart — n u r mit kaltem Wasser angerührt gebrauchsfertig. Antiseptbcb 
—»giftfrei — porös. Idealanstrich für Innenräume, nach ungefärbt1 Ite 
Fa^adei, Holzbauten, wie Scfanppou, Pavillons, Zäune etc. Erhälllich in 

allen Nuancen, Kosten per in* 5 h. 

Musterbuch und Prospekte gratis und frei. 

Carl Kronsieiner, l20. 
D e p o t s I n n l l e n f r o H a e r e n H t s l < l t e « . 

"mail-Fapadefarben, 

\ 

Erprobte, best« und billigste 

Haushaltungs-
onservengläser 

„ULTRE FORUM" 
fslr Früchte, Säfte, GemOse und Fleisch. 
AusfQhrliche Anleitung unentgeltlich zu 
haben. Alleinverkauf für Cilli u Umg?b. 

Jul. Weiner's Nachfolger 
I C I 1 1 I , H a u p t p l a t z . 

Innsbrucker Handels-Akademie, Schnij&hr 1901/11 
a) Komm er s ie l le r F a c h k n r * f ü r Mit te lxchnlabi tur ienten (Abiturientenkars). 

Der Kurs wird nur eröffnet, wenn sieb bis zum 10. September n.indesteiis 
12 ordentliche Hörer gemeldet haben. Inskription am I . Oktober; Kolleirien-
geld K 120 pro Semester. 

b) Handel«-Akademie (bestehend aas 4 Klassen nnd einem Vorbereitungs-
kurse). Einschreibung am 9. September; Schulgeld 60 K pro Semester. 

c) Handelsschule ft ir Mädchen (iweiklassig), Einschreibung an 
Schalgeld 25 K vierteljährig. 

Nähere Auskünfte erteilt die 

am 9. September; 

Erettioi itr Imslinickts HaiMs-Uafcme. 

8 t . R a d e g i i n d bei Clraz 
Kurort und Wasserheilanstalt 

Praeb trolle Lage, 750—1600 Meter Seehöhe, ausgedehnte Pichten Waldungen, 
fahllose Waldpromenaden, Hochquellenwasser, mildes Klima, staubfrei. Pavillon-
system. Wissenschaftliche Wasserheilmethode, Massage eigenen Systems bei 
Verdauungsstörungen, Elektrotherapie, Kohlensäurebider, Diätkuren. Eingerichtete 
Sommerwohnungen, Frequenz 800, massige Preise. — Bade- nid Trinkwasser 

stark radimnbältig. — Prospekt« gratis, 
16523 Dr. Ruprich, Leiter der Anstalt 

T ^ r u c f e s o r t c r i Veremsbuchdruckerei 
U — öfpspra" fTifTi 

tu fett ju mübigen Preise« 

F. Melichen, „Hotel Styria" 
B a d N e u l i n i i f * bei C i l l i . 

Schönster Ausflugsort. Dortselbst sind billige Fremden-
zimmer zu haben. Für gute Küche nnd rorzögliche 

Weine ist bestens gesorgt. 
Schattiger Sitzgarten. Kegelbahn. 

Um zahlreichen Zuspruch bittet ergebenst 

F. M e l i c h e n , 
Hotelier. 

E 

gibt Schuh u. Stiesel 
schönsten Glanz 
erhält das Leder 

weich u. ganz. 

auf dem Rasen, so bleicht die Wäsch» im Kessel 
bei Gebrauch von 

Persil. 
Gibt blendend weiße Wäsche, ohne Reiben und 
Barsten, ohne jede Mohe und Arbeit! Absolut 
anschädlich, schont das Gewebe und bewirkt 
enorme Ersparnis an Zeit, Arbeit und G e h t 

Fabr ik : 

Gottlieb Voith, Wien IIII. 
W ' U c b o r a l l x u l i i i b u i i , -W» 

W a h r l i c h ! 

hi l f t 
g r o ß a r t i g 

a l s unerreichter 
„Inserten-

Todter". 

K a u f e a b e r , n u r i n F l n s o h e n ' . 

Cl l l l : Anton Ferjen. 
Friedrich Jakowitscb. 
Milan HoSerar. 
Anton Kolenz 
Josef Matif. 
Peter Maydic. 
Franz Peftiik 
Mai Rauscher. 
Ranzinger & Hönigmann 
Johann Rarnikar. 
Otto Schwärzt & Co. 
Josef 8rimz. 
Gustav Stiger 
Hans Wogg. 
Franz Zangger. 

F r a s s l a n : Johann Pauer. 
Ant. Plaskan. 

Gonobi tz : Franz Kupnik. 
H o e h a n e y g : Frz. Zottl. 

H r a s t a i j r g : P. Raaehreim 
Josef Wouk. 

L a u f e n : Fr. X. Petek. 
Liebten wald : 8.F,Schalk 

Nachfolger. Alois Matzun 
Lad. Sraole. 

M.TBfTer: And. Eisbacher. 
Carl Hermann. 

M o n t p r e i a : M. Jazbinsek. 
L. Scbescherko. 

Oberburg;: Jakob Boiie. 
Franz Scharb. 

Pö l t sehach Fr. Kauiii. 
H. Gerhold, A. Schwetz. 

P r a a a b e r g : Rad. Pevec. 
P r l a t o v a : Ed. Soppanz. 

Marie Suppanz. 
R a n n : Franz Matheis. 

Rann : Josef N « o , 
Joh. Pinteric. 
Ursic £ Lipej. 

Sachse n/eld: Ad. Geiss 
Adalbert Globoinik. 
J . Krassowitz. 
Vinzenz Keeder. 

St .Georgen: F.Kartin'sNfg 
Janko Artmann. 
J . F. Scbescherko. 

8 t . P a u l : N. Zanie r & Sohn. 
T r i f a i l : Franz Dezman. 

Ivan Kramer. 
Josef Moll. 
Job. Müller sen. 

Wei t enn tn in : Ant. Jaklis 
Josef Teppei. 

Wöl l an : Carl Tischler. 
Jo«ef Wntti 

Heißt, auch den bekannten Hag Kaffee trinken. 
Da coffemfrei, ist Hag Kaffee ohne Ginfluß 
auf die Herztätigkeit und das Nervensystem, 
daher ungezählten Menschen eine Wohltat. 
Pakete ä '/« kg mit Schutzmarke Rettungsring zu K 1.— bU N 1.40. 

ft^r Ve ?5->!tl i tn-e wrantroirtliit • M i d i Schi dir. Dn"i»r. perlener. Herou«q-ber: BerrinSbnchdnlckrni »Seleia- ja Tll l i 


